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Par e u f e n. 

Die Allgemeine Preußiſche Staats⸗Zeitung 
„enthält Folgendes: 

„Berlin, vom 10. October. Die Hoͤfe von Lon⸗ 
don und Paris haben es ihren Intereſſen angemeſſen 
gefunden, den Traktat vom 15. November v. J., in 
Beziehung auf die dartn beſtimmte Gebietstheilung zwi— 
ſchen Holland und Belgien, durch die an beide Gouver— 
nements erlaſſene Erklaͤrung in Ausführung zu bringen, 
a jede dieſer Regierungen bis zum 12ten d. M. die 
Platze und Landſtriche zu raͤumen habe, welche nach dem 
gedachten Traktat nicht in ihrem Beſitze verbleiben, im 
Weigerungsfalle aber dieſe Forderung von dem Koͤnige 
der Niederlande durch militatriſche Maßregeln erzwun⸗ 
gen werden ſolle.“ ; N 

„Se. Majeftät der König haben, Ihren zu allen Zeis 
ten abgegebenen Erklaͤrungen gemäß, im Einverſtaͤndniß 
mit Oeſterreich und Rußland, den Regierungen von 
England und Frankreich anzeigen laſſen, daß Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben dieſen Zwangsmaßregeln nicht allein jede Mit: 
wirkung, ſondern auch Ihre Zuſtimmung verſagen muͤß⸗ 
ten, und vielmehr entſchloſſen ſeyen, ein Obſervations⸗ 
Corps gegen die Maas aufzuſtellen, um bei dem Ein⸗ 
tücen einer Franzoͤſiſchen Armee in Belgien, zur Ab⸗ 
wendung der etwanigen Folgen, welche die beabſichtigten 
militairiſchen Operationen fuͤr die Ruhe von Deutjchr 
land und Ihrer Staaten, ſo wie fuͤr den allgemeinen 

rieden überhaupt haben Könnten, bereit zu ſeyn. Dem⸗ 
gemaͤß haben Se. Majeſtat die erforderlichen Befehle 
Rhein⸗Provinzen und Weſtphalen ſtehen⸗ 
den Armee⸗Corps erlaſſen, und es wird unverzüglich die 
Aufſtellung des erwahnten Obſervations, Corps in der 
angegebenen Weiſe ſtatt finden.“ 


Der Profeſſor Jarcke von der hieſigen Univerſitaͤt iſt 
zu einer Anſtellung bei der Oeſterreichiſchen Staatskanz⸗ 
lei berufen worden, und giebt ſein hieſiges Verhältniß 


auf. Er wird in den Poſten des verſtorbenen Gentz 
eintreten. — Wie man hoͤrt, wird der Großbritannis 
ſche Geſandte am hieſigen Hofe, der erſt vor Kurzem 
mit ſeiner zahlreichen Familie hier eingetroffen war, uns 


nächftens wieder verlaſſen 


und zu einer andern Beſtim⸗ 
mung abgehen. ; 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 31. October. — Se. K. 
Hoh. der neugeborne Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
iſt durch Kaiſerl. Tagesbefehl vom 26ſten d. zum Chef 
des Leibgarde Regiments der Grenadiere zu Pferde er⸗ 
nannt und wird zugleich bei dem Regimente der Preos 


braſhenſchen Garde und der Garde Artillerie zu Pferde 


gerechnet. . 
Der geheime Rath Graf Pahlen iſt zum Mitgliede 
des Reichsrathes ernannt. a 


Deut ſchland. 


Münden, vom 5. November. — Der Ausmarſch 
des 2ten Bataillons vom 12ten Infanterie Regiment 
nach Griechenland erfolgte am 3. November früh 8 Uhr 
in Anweſenheit der Generalität, des Offizier⸗Corps der 
Garniſon, mehrere Landwehr-Offiziere, Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſonen ꝛc. und einer großen Menſchenmenge. Die Muſik⸗ 
Corps des 12ten Infanterie -, des ten Artillerie Regi⸗ 
ments und der Landwehr ſpielten abwechſelnd. 


Lützen, vom 6. November. — Heute war unſere 
Stadt Zeugin einer der gegenwärtigen Generation nicht 
wiederkehrenden Feier, dem Gedaͤchtniß der vor 200 Jah⸗ 
ren in unſern Gefilden fuͤr evangeliſche Glaubensfreiheit 
gefochtenen Schlacht und des Heldentodes Guſtav Adolphs 
gewidmet. Mit Genehmigung unſers frommen Sine 
und der hohen Miniſterten des Cultus und des Inne 
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war dieſe Feier würdig vorbereitet worden und wir er⸗ 


freueten uns der Theilnahme Vieler (unter anderen der 
Gegenwart des Franzoͤſiſchen Geſandten zu Dresden, 


des Heſſiſchen Geſchaͤftstra ⸗ 


Herrn v. Bourgoing, und 8 haft 
5 Wilkens) von nah und fern, 


gers zu Berlin, Major v. 


beſonders aus unſern Nachbarſtaͤdten Weißenfels, Mer r N i 
im Geiſte des Volks; fie glaubten nur den Impuls 


ſeburg und Leipzig, welche uns thaͤtig hierbei unterſtuͤtz 
ten. — Schon geſtern Abend fand eine unerwartete 
Vorfeter ſtatt, als mehrere Sachſen, auf der Neiſe nach 
Lützen begriffen, in der Daͤmmerung bei dem denkwuͤr⸗ 
digen alten Schwedenſteine anlangten, und dort das 
Gelaute in der Stadt vernahmen, welches ihre Ge⸗ 
müͤther ſo feierlich ſtimmte, daß einer unter ihnen, Herr 
Mag. Gurlitt aus Leipzig, den bereits vorhandenen 
Red nerſtuhl beſtieg, und durch eine kraftvolle und frei⸗ 
müthige Rede die Anweſenden für die großen Erinne⸗ 
kungen des folgenden Tages noch empfaͤnglicher machte. 
— Heute gegen 7 Uhr Morgens toͤnte vom Thurme 
era: „Eine feſie Burg iſt unſer Gott,“ worauf als⸗ 
bald bie auf dem Marktplatze verſammelten Studiren⸗ 
den einen vom Herrn Hofprediger Sachſe in Altenburg 
nach dieſer Melodie gedichteten Geſang anſtimmten. 955 
Gegen 10 Uhr begann. das Geläute aller Glocken und 
alsbald fing nun, nachdem das Leipziger, mit kruhmlicher 
Bereitwilligkeit unfere Feier unterſtuͤtzende Thomanerchor 
nochmals den Kerngeſang: Eine feſte Burg c., von 
Doles dee 
an, ſich nach 5 Bewe 
1 5 gehe und begleitet von den hieſigen uniformir⸗ 
ten Bürgerſchuͤzen und Grenadieren. Nachdem am 
Schwedenſteine die Seminariſten von Weißenfels den 
bundertſten Pſalm geſungen und Herr Diak. Neubert 
ein kurzes Gebet geſprochen, nachdem ein Vers des ge: 
dachten Feſtliedes geſungen und vom Thomanerchor das 
Schlußchor aus Handels Meſſias ausgeführt worden 
War, hielt der Herr Conſiſtortalrach Dr. Haaſenritter 
die Gedöchtnißrede, worauf ſpöter noch nach geſchehener 
Aufforderung vom Herrn Senior Seyfert die Jung⸗ 
frauen den „Stein bekraͤnzten, wobei eine derſelben fol⸗ 
gende Woße ſprach: N 8 \ Pet 
Nur lim ſchwachen Gebild zeigt diefe ekinnernde Feier 


— Tiefe Gefüyte der Bruſt und Dank dem Hoͤchſten der Weſen, 


Der dies Schlachtengefild auch unſerm Heile bereitet, 
Hier, dich Guſtav! Helden des Glaubens, zu ſich erhöhte 
Ein feierlicher Segeusſpruch ufd. Schlußgeſang be⸗ 
ſchloſfen am Schwedenſteine, ſo wie nach der Rückkehr 
auf en Mark eine feierliche Motette, die Hymne pen 
Tag, und mehtere Hochs die ſchoͤne "Feier. 
2 Eee 8 N 


\ Frankfurt a. M.) vom 31. October. — Aus der 


polezeilichen Unterſuchung hat ſich ergeben, daß die Ger 
wehre der Bewaffneten, welche am erſten Herbſttage 
hier, umgeben von einer Menge neugterigen Volkes, 
vor die Hauptwache zogen und dem inhaftirten Freieiſen 
ein Vivat brachten, ſcharf geladen wacen, und es wird 
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0 immt hatte, ein unuͤberſehbarer 
en Wchwedaſkehne in Bewegung zu eingezogen werd 


um bei Sr, Durchlaucht dem Herzog von Naſſau einen 


3 5 wahrſcheinlich an, da der Großherzog. Luxemburgiſche 


der Bundesverſammlung in großer Galla bei Graf Pozzo 


. ? 


immer klarer, daß es mit der vorhergegangenen Drohung, 
den Gefangenen mit Gewalt zu befreien, feine Richtig⸗ 

keit hatte. Das Haͤuflein rebelliſcher Köpfe, denen man 
hier irrig die Benennung „Liberale“ beitegte, ließ ſich 1 


durch keine Vorſtellung der wirklich Liberalen von dem 


raſenden Gedanken abbringen, fie handelten recht und 


geben zu muͤſſen, um, aus allen Ständen und aus allen 
Straßen verſtaͤrkt, eine Macht zu entwickeln, die dem 
ſtehenden Militair und der Stadtwehr, inſoweit dieſe 
nicht ihnen geheim befreundet, weit ‚überlegen waͤre. — 
Beſtuͤrmung der Hauptwache ſchien ihnen daher ein 
Leichtes. Als aber außer den Gaſſenbuben und ſonſti⸗ 
gem Poͤbel Niemand ſich dem Zuge anſchloß, und die 
Soldaten der Hauptwache vor, dem Schreckenszuge nicht 4 
erſchraken, da ging die Heldenthat und der Muth ver, 
loren. Alles lief auseinander, wohl ahnend, daß der 
Arm der Gerechtigkeit nachgreifen würde, was denn auch 
bereits geſchehen iſt. Die Verhaftungen wurden heute 
fortgeſetzt und gehen ruhig von ſtatten, da alle die 
Helden, welche Abſchied von Frau und Kindern nah 
men, um den Tod fuͤr Deutſche Freiheit, das heißt, 
für ihr Privatintereſſe, zu ſterben, ſich leiſe von dannen 
ſchlichen, ehe das Befreiungs’ Corps noch die Haupt⸗ 


wache erreicht hatte, um nun angſtlich verſteckt durch 


den Fenſtervorhang zu ſehen, wie die zuletzt noch ver“ 
blendeten a zur Freude des ruhigen Bürgers 
E * 
Ebendaher, vom 3. November. — Gkaf Poze 
di Borgo hat vorgeſtern, nach einem dreitägigen Are 
halte, den Sitz des Deutſchen Bundestages wieder vers 
laſſen, und die Straße nach Mainz eingeſchlagen; doch, 
hieß es, er wuͤrde feinem Weg über. Biberich nehmen, 
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Beſuch abzuſtatten. Ob der berühmte Diplomat ſich 
unmitrelbar auf feinen Poſten nach Paris begeben, oder 
über, London gehen wird, ſcheint noch unbeſtümmt. Da 
aber der Privat Secketait des Botſchafters, am zweiten 
Tage ſeines Hierſeyns, von Paris bei demſelben eintraf, 
ſo will man daraus ſchließen, daß Se. Excellenz noch 
nicht ſogleich nach jener Hauptſtadt zurückkehren werde, 
m Usber den ſpeeiellen Zweck der Sendung des Grafen 
Pozze di Borgo an die Höfe Deutſchlands hört man 
nur mehr oder minder gewagte Muthmaßungen. Daß 
aber dieſelbe auch namentlich die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen 
Angelegenheiten, wobei der Deutſche Bund wegen 
Luxemburgs beſonders ‚betheilige iſt, betreſſe, nimmt man 


Sr 


undestagsgeſaudte, Etaf v. Grünne, gleich nach einer 
am Mittwoch ſtattgehabten gußerordentlichen Sitzung 


di Borges vorfuhr. Es heißt ſeitdem, diefer Beſüch 2 
habe den Zweck gehabt, dem Abgeſandren Nußlands für 
die im Namen ſeines Hofes in jener Sitzung gemachten 


Mittheilungen den Dank zu erſtatten. 7 


7 
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Paris, vom 2. November. — Der Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſche Geſandte, Freiherr von. Werther, hatte vorgeftern 
Abend eine Audienz beim Könige. Auch empfingen 
Se. Majeftät den Koͤnigl. Spaniſchen Botſchafter, ſo 
wie die Marſchalle Mortier, Molitor und Clauzzel. 
naten, arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit mehreren Mini⸗ 
ſtern. i . ER 
Der GeneralBientenant von Solignac, der vorgeſtern 
eine Audienz beim Könige hatte, bewirbt ſich, wie man 
vernimmt, um ein Kommando bei der Nord Armee. 
Der Herzog von Orleans verläßt morgen oder über? 
morgen Paris. Se. Koͤnigl. Hoheit ſoll, noch ehe die 
Armee vor Antwerpen angekommen iſt, zu derſelben ab» 
gehen (dies iſt indeß immer in der Vorausſetzung an 
zunehmen, daß man wirklich auf Antwerpen losgeht). 
Briefe, die heute früh hier angekommen ſind, melden, 
daß der Koͤnig von Holland bereits angefangen habe, 
die Damme durchſtechen zu laſſen, daß Suelinden be⸗ 
reits au, allen Seiten unter Waſſer ſtehe, und daß die 
ſäͤmmtlichen Polder von, Flandern ebenfalls bald unter 
Waller geſetzt werden ſollen. Das tegnige Wetter, 
welches ſeit einigen Tagen hier eingetreten iſt, verkuͤn⸗ 
digt den Soldaten einen ſehr beſchwerlichen Marſch. 


Auf den Ebenen von Belgien werden die Chauſſcen 


allein noch gangbar ſeyn. 1 

Eine bedeutende politiſche Perſon verſicherte geſtern, 
daß das Miniſterium mit großer Abſichtlichkeit den Ein⸗ 
marſch der Armee in Belgien, ungeachtet der Annaͤhe⸗ 
rung der ſchlechten Jahreszeit, verzoͤgert habe. Die 


beschranken, eine Operation, die, genan genommen, 


entſcheidet. Von Wichtigkeit muß es (Fir. das 


Miniſtertum) - ſeyn, daß dieſe Begebenheit gerade in 
dem Augenblicke eintritt, wo die Adreſſe erſcheint, und 
nicht zu lange vor dem Anfange der Eroͤrterung, damit 


nicht die Nichtigkeit dieſes Handſtreichs zu ſehr in die 


Augen falle. N 

Eine Anzahl von Offizieren der Nord⸗Armee, welche 
ſich auf Urlaub in Paris aufhielt, hat in der vergange⸗ 
nen Nacht oder ſchon geſtern Abend Befehl erhalten, 


zum Heere abzugehen und morgen oder am Dienſtag 


(Sten) ſoll Alles aufbrechen, wenn nicht noch ein Gegen 
befehl kommt, was am Ende nicht unmoͤglich wäre, 

Der Moniteur enthalt aus einem Privatſchreiben 
aus dem Havre vom 31. Oethber Folgendes: „Wir 
haben durch das Dampfboot la Camille . 
von der Ankunft des Geſchwaders von Cherbourg i 
Spithead erhalten. Die Engländer find voll von Be 


wunderung über unſer Seeweſen, unſere Schiffe, Ein: 


richtungen, Zur von ESF 
g „ Zuſammenſetzung und gute Haltung unſerer 
Mannſchaft.“ | 9 3 0 3 2 


Bag: Contre- Admiral Baron Hugon, Befehlshaber 


anzoͤſiſchen Station in der Levante, hat dem 
Marine⸗Miniſter einen, von der Rhede von Nauplia 
vom 6. Oetober datirten, Bericht uber ein Gefecht mit 
Griechiſchen Piraten abgeſtattet, worin es heißt: „Als 
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der K SH Brait, Heſehtohaber der See. 
lette „la Dauphinotſe“, am 26ſten v. M. von dem 
Oeſterreichiſchen Konſular Agenten benachrichtigt wurde, 
daß ein Kaiſerliches Handelsſchlff auf der Rhede von 
Niſt von Seeräubern weggenommen worden ſey, ging 
er ſofort unter Segel und begab ſich nach Seardamula 
im Golf von Kalamata, wo er am 27ſten ankam. Die 
Seeräuber hatten nicht weit von dieſem Dorfe, wo die 
ad des Schiſſes ans Land gebracht worden war, 
Dofto gefaßt; ſte waren etwa hundert Mann ſtark, mit 
Hinten bewafftlet, und fuͤhrten eine Kanone bei ſich. 
Der Capitain Brait näherte ſich den Felſen, die ihnen 
zum Schlupfwinkel dienten, auf halbe Schußweite, und 
erlangte, nachdem er fie eine Stunde lang beſchoſſen 
Dt die Zurückgabe des Schiffes und faſt der ganzen 
0 


dung. Ein Matroſe der „Dauphinoiſe“ ward bei 


4 


dieſem- Gefecht verwundet und das Tauwerk des Schiffes 


bedeutend beſchädigt.“ 


Der Algterſche Monitenr vom 9. October enthält 
neue Details über die gegen die, Araber gelieferten 
beiden Treffen bei Buffarick und Tolegh, und, fügt hinzu: 
„Man verſichert, daß eine große Anzahl von Scheiks 
der Stamme aus der Ebene und von den Bergen ſich 
in Buffarick verſammelt haben, um ſich über die unter 
den gegenwärtigen Umſtanden zu treffenden Maßregeln 


zu berathen. Sie haben beſchloſſen, vor dem Ober⸗ 


Befehlshaber, General Savary, zu erſcheinen und ſich 
ihm auf Diseretion zu ergeben. Sie wollen ihm den 


Tag zuvor einen Mann ſchicken, der ihnen das von 
ihnen verlangte freie Geleit bringe“ 
Operation ſoll ſich allein auf die Einnahme der Citadelle „ 


J And e 
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London, Jad November. — Der Globe fagt: 
„Wir haben Grund zu glauben, daß es der feſte Ent⸗ 
ſchluß Frankreichs iſt, dem die Belgier ſich natürlich 
auch fügen werden, ſich durch keine Herausforderung 
von Seiten des Koͤnegs von Holland verleiten zu laſ⸗ 
fen, in irgend eine der Beſitzungen einzudringen, welche 
ihm durch den November,⸗Traktat geſichert find.” 

Nicht nur die Tory⸗, ſondern auch einige der acht⸗ 
bareren Whigs Zeitungen find mit den kriegeriſchen 
Ideen unſerer Miniſter, die 7 im Lande wenig 
Anklang zu finden ſcheinen, hoͤchlich unzufrieden. Der 


Morning -Iierald drückt ſich unter Anderem ſo aus: 


„Welcher auch der Erfolg der jetzigen drohend kriegeri⸗ 
ſchen Demonſtration ſeyn mag, zu welchem wenigſtens 


zwei der „friedſertigen Vermittler“ zwiſchen Holland 


und Belgien greifen, ſo iſt jedenfalls ſo viel gewiß, daß 
fie. für. Großbritannien weder Ruhm noch Vortheil 
bringen koͤnnen. Sollte der gauze Lärm wieder auf 
einen neuen Verſuch diplomatiſcher Myſtiſiention hin⸗ 


auslaufen, fo. möchte, die Majeſtät des Britt iſchen Löwen 


in unendlicher Kleinheit erſcheinen; endet er aber mn 
Krieg, ſo iſt das eine Verletzung der wiederhole BE 
denszuſicherungen, welche die Whig⸗Miniſter ber 


gegeben haben, ohne daß ihnen die Entschuldigung zur 


ol 
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ſchaͤdliche Einmiſchung unſerer Regierung in die Ange⸗ 
legenheiten Belgiens und Hollands proteſtirt. Wir pro 
teſtirten dagegen nicht nur als gegen eine unverantwort⸗ 
liche Verletzung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung, 
welchen unſere Regierung fruͤher laut ausgeſprochen 
hatte, ſondern als geeignet, uns in ein Meer von 
Schwierigkeiten aller Art zu ſtuͤrzen, indem wir dadurch 
in Kontinentalſtreitigkeiten verwickelt und zur Partei in 
einem Streite gemacht werden, der uns in der That 
nichts angeht. Dieſe Geſinnungen ſprachen wir aus, 
als der Herzog von Wellington im Amte war, und aus 
dem Munde der Whigs wiederhallte unſere Meinung 
im Parlamente. Dieſe Geſinnungen ſprechen wir jetzt 


nicht minder aus, da die Whigs gegen unſere und ihre 


fruͤhere eigene Meinung handeln, und durch die That 


— 


von dem Grundſatze abweichen, den ſie als weſentlich 
fuͤr die Herſtellung des Gluͤckes Englands, das ſchon ſo 
bittere Erfahrungen von den verderblichen Folgen un— 
noͤthiger Kriege gemacht hat, aufſtellten. Den Whigs 
kann es auch gar nichts helfen, daß fie das Beiſpiel 
ihrer Tory⸗Vorgaͤnger anfuͤhren. Sollen alle thoͤrichten 
oder ſchlechten Handlungen, Meinungen oder Launen 
eines Miniſteriums die Norm für die Politik feiner 
Nachfolger abgeben, ſo würde ein jeder Miniſterwechſel 
dem Lande nur andere Maͤnner, aber nicht andere Maß⸗ 
regeln bringen, und die Verkehrtheit ſich ewig fortpflan⸗ 
zen.“ Nach mehreren anderen Bemerkungen der Art 
führe der Morning- Herald noch eine Stelle aus der 
Rede des Herrn (jetzt Lord) Brougham an, als er nach Er— 
Öffnung. der Sitzung im November 1830, bei Debattis 
rung der Adreſſe auf die Thronrede, der in dieſer ent— 
haltenen, auf die Belgiſche Revolution bezüglichen Stelle 
erwaͤhnte. Damals ſagte er: Er fuͤhle ſich gegen die 
Regierung, gegen das Parlament, vor Allem aber gegen 
ſeinen Fuͤrſten verpflichtet, wider die gefährliche Lehre, 
welche die Thronrede ausſpreche, zu proteſtiren. Es 
athme dieſe von Anfang bis zu Ende einen Geiſt der 
Intervention. Sie ſtuͤtze ſich auf Grundſaͤtze, die 
hier zum erſtenmale als leitende offen ausgeſprochen 
wuͤrden. Als Mitglied des Parlamentes habe er das 
Recht, die Rede anzugreifen — fie durchzunehmen — 
daran zu maͤkeln — ſie in Fetzen zu zerreißen. Sie 
ſey die Rede des Herzogs von Wellington und 
nicht die Sr. Majeftät. Der Miniſter erkläre nun 
durch den Mund des Monarchen, daß es mit dem 


Grundſatze der Nichteinr, ſchung für immer ein Ende 
habe; 


daß wir uns in die inneren Angelegenheiten 
fremder Lander miſchen wollen; der Miniſter habe 
jetzt, zum erſtenmale in der Geſchichte 
dieſes Landes, feinen Gebieter tadelnd und lobend über 
das Verfahren anderer Regierungen, die eben fo unab⸗ 


haͤngig wie feine eigene, reden laſſen. Nicht in Partei⸗ 


Abſichten ſage er das. Zu ſolchen brauche er nicht erſt 
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je könne, er Stoff genug in den Handlungen ‚der 
Minifter finden,” die jetzt die erſten ſeyen, die ſurcht⸗ 

welche ſie herbeigefuͤhrt, laut zu proklami⸗ 
ren; er habe nur den einzigen praktiſchen Zweck: die 
Miniſter und die Nation vor dem ver derbi 
chen Pfade zu warnen, den ſie im Begriff 
ſtaͤnden, zu betreten. — „Aber,“ fügt der Mor- 
ning- Herald hinzu, „es ſcheint, als ob dieſe mit fol 
cher Beredſamkeit dem Tadel bloßgeſtellten Grundſaͤtze 
jetzt angenommen werden, auf daß unter dem Miniſte— 
rium, in welchem Lord Brougham ein leitendes Mit⸗ 
glied iſt, die traurige Weiſſagung in Erfüllung“ gehe, 
welche Herr Brougham, als Haupt der Whig⸗Oppoſt⸗ 
tion, ausſprach. Es kann doch wahrlich nichts abge⸗ 
ſchmackter ſeyn, als die Behauptung, daß, weil die von 
früheren Miniſtern abgeſchloſſenen Vertraͤge fuͤr ihre 
Nachfolger bindend ſind, ihre Grundſaͤtze oder ihre 
Spfteme es auch ſeyn muͤſſen. Lord Palmerſton, ein 


Tory aus der Schule Caſtlereagh, aber ohne die Tu 


lente des Gamaliel, zu deſſen Fuͤßen er viele Jahre 
geſeſſen, nimmt den Grundſatz der Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten fremder Laͤnder wieder auf; 
und Lord Grey geſtattet es ihm, weil es der Grunds 
ſatz war, nach welchem der Herzog von Wellington eine 
kurze Zeit, bevor ſeine Gewalt geſtuͤrzt wurde, gehans 
delt hatte! — Welches Recht haben wir denn, eine 


ſolche Stellung gegen Holland und Belgien anzuneh- 
men? Welches andere Recht, als das, lea Ru j 


gene Macht verleiht, die Eine oder die Andere dieſer 
Nationen zu bekriegen? Beide find unabhängige Stans 
ten; warum ſollen fie nicht das Recht unabhängiger 
Staaten haben, ihre Streitigkeiten unter einander, 
durch Unterhandlungen oder durch Waffen, wie fie es 
fuͤr das Beſte halten, ſelbſt auszumachen? Haͤtte man 
fie ſich ſelbſt uͤberlaſſen, der Streit wäre laͤngſt gefchlichs 


Zerlegung der Thron⸗Rede auszugehen; ohne 


4 


tet geweſen, ohne Gefährdung des allgemeinen Europa- 


ſchen Friedens. Urſpruͤnglich haben wir uns nur als 
Vermittler eingemiſcht, und welches Recht hat ein Vers 
mittler, eine der Parteien zu bekriegen, die er ausſoͤh⸗ 
nen zu wollen vorgiebt? Haben doch unſere Miniſter 
niemals der Angabe Sebaſtiani's widerſprochen, als er 
ſagte; „„Die Konferenz von London iſt eine Vers 
mittlung, und die Regierung des Koͤnigs wird darauf 
wachen, daß ſie dieſen Charakter niemals verliere.““ 
Aber ſie hat dieſen Charakter von dem Augenblick an 
verloren, da fie befehlende Dekrete erließ, und gegen 
Holland, ein Land, das eben ſo unabhangig wie das 
unſere, Kriegsdrohungen ausſprach.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 5. November. — Zwiſchen 
Drohen und ſchlagen, jagt ein Artikel im Amſterda⸗ 
mer Handelsblatt, „liegt oft noch ein großer Zwi— 
ſchenraum, und ſo moͤchte es auch diesmal vielleicht 
noch, trotz aller Bewegungen der Engländer und Frans 


* 


zoſen, beim Drohen ſein Bewenden haben; indeſſen iſt 
es freilich jedenfalls gut, ſich bei Zeiten vorzusehen. 
Was jedoch Wunder nehmen muß, iſt, daß die Engli⸗ 
ſchen Kaufleute, welche durch tauſendfaͤltige Intereſſen 
an dieſes Land geknüpft find, ſich der Sache nicht ans 
nehmen, und, nach Beiſpiel des Herrn Th. Kay, Kon 
ſuls zu Antwerpen, mit einer kraͤftigen Vorſtellung, 
wozu ſie einen unerſchoͤpflichen Vorrath des beſten 
Stoffes haben, an Lord Palmerſton ſich wenden, um 
ihm zu beweiſen, daß das Engliſche Intereſſe mit dem 
Hollaͤndiſchen unmittelbar vereint ſey, daß demnach ein 
jedes Unternehmen, welches, Belgien beguͤnſtigend, Hols 
land zum Nachtheile gereiche, auch dem Brittiſchen In⸗ 
tereſſe widerſtrebe, und dieſes aufs tiefſte verletzen koͤnne; 
ein Umſtand, welcher dem edlen Lord, ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe nach zu urtheilen, unbekannt zu ſeyn ſcheint. — 
Man redet davon, Frankreich werde Leute in unſer 
Land ſenden, um den inneren Zuſtand deſſelben, unſere 
Kraft⸗Entwickelungen, ja, den Geiſt des Volkes zu uns 
terſuchen und darüber zu berichten. Möglich, daß dies 
ſes auch im Sinne des Engliſchen Kabinets geſchieht; aber 
wer iſt dazu wohl beſſer geſchickt, beſſer befugt und berechtigt, 
als diejenigen, welche jahrelang in unſerem Vaterlande ge⸗ 
wohnt haben, die mit unſeren Sitten, Gebraͤuchen, gottes, 
dienſtlichen und buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen bekannt ſind, und 
die bis in die Einzelnheiten zu dringen im Stande was 
ren, welche man kennen muß, will man ein Volk mit 
Wahrheit und Gerechtigkeit beurtheilen. Jene Kauf: 
leute moͤgen denn bezeugen, mit welcher Gaſtfreiheit 
wir ſie aufgenommen, welches Vertrauen wir ſtets in 
ihre Handelsweiſe geſetzt haben, welche Freundſchaft und 
Liebe ſie unter uns genießen, und wie ſie an den Wohl⸗ 
thaten einer wahrhaft väterlichen Regierung Theil neh⸗ 
men, mitten in der wahren Freiheit, welche bei uns ſo 
gluͤcklich beſteht; — — ſie moͤgen immer, Gott zum 
Zeugen anzufend, bekennen, welche Liebe, welches bruͤder⸗ 
liche Verhaͤltniß hier zwiſchen Fuͤrſt und Volk beſteht; 
wie man die Tapfern bei uns hochichäßt, und wie wir 
auf keine Weiſe nachlaͤſſig befunden werden im wahren 
Gottesdienſte, den wir als die Grundlage unſeres Gluͤckes 
betrachten, und woraus ſo viele Buͤrgertugenden ent⸗ 
ſprießen; ſie koͤnnen bezeugen, mit welchem unbeſchreib⸗ 
lichen Eifer wir, als es die Ehre unſeres Vaterlandes 
galt, als der Vater des Vaterlandes ſprach, eine Macht 
entwickelten, welche Jedermann in Erſtaunen ſetzte; ſie 
ſahen, wie Reich und Arm, Jung und Alt, Alles, was 
e beſaßen, Alles, was zum Nutzen des Vaterlandes 

tenen konnte, hergaben; fie ſahen, wie Tauſende aus 


den erſten Familien das Schwerdt umguͤrteten, wie der 


vater neben dem Sohne, der Herr neben dem Knecht 
fh in die Glieder unſerer Krieger reihten, um die 
fang unſerer Streiter fuͤr wahre Freiheit und fuͤr Vater⸗ 
Sul der gimehten; wie durch einen Blitzſtrahl plotzlich 
ak er luͤthe der Nation ein Heer an unſeren Gren— 
En es in Allem auf Gott vertrauend. Europa 
Und Kaunt, aber Europa mußte auch Achtung hegen. 

ſah nicht die ganze Welt, wie dieſes Heer, unter 
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der Anfuͤhrung feines geliebten Fedherrn, unſeres theu— 
ren Prinzen von Oranien, zur Schlichtung des Streites 
mit Belgien, in dieſes Land einruͤckte, nicht um zu 
herrſchen, nicht um Belgien wieder zu erobern oder es 
unter den Seepter Naſſau's zuruͤckzufüͤhren, — denn 
dieſe Gunſt hatte Belgien verſcherzt — ſondern 
um die Sache auf eine billige Weiſe auszugleichen. Und 
nicht minder erſtaunte die Welt, wie Gott uns damals ges 
leitete, wie jene Meuterrotte, gleich wie der Miſſethaͤter 
dem Schwert der Gerechtigkeit ſich zu entziehen trach⸗ 
tet, uͤberall floh, ſo daß binnen ſechs bis ſieben Tagen 
keine Belgiſche Armee mehr beſtand. Aber mußten die⸗ 
ſelben Augen nicht auch mit Verwunderung gewahren, 
wie ein Franzoͤſiſches Heer, nach dem Grundſatze der 
Nicht⸗Intervention intervenirend, uns zuruͤckhielt, eine 
Sache zu beendigen, wozu es nur noch 24 Stunden bes 
durft hätte, und mit welcher die Höfe Europa's ſich 
zwei Jahre hindurch beſchaͤftigt haben, ohne daß Jemand 
weiß, wann und wie ſie endigen wird, waͤhrend welcher 
Zeit denn die Schaͤtze der Länder fruchtlos aufgezehrt 
worden ſind? — Und ſo wie es Pflicht eines jeden 
Unterthanen iſt, mit Beſcheidenheit ſeine Regierung vor 
Mißgriffen zu warnen, durch welche die Intereſſen und 
die Wuͤrde der Nation auf das Spiel geſetzt werden, 
ſo ſollten auch jene Kaufleute, von der Wichtigkeit und 
Wahrheit ihrer Sache durchdrungen, dem Lord Pal⸗ 
merſton zurufen: Laß ab! laß ab! ſprich noch keinen 
Beſchluß aus; ja, vermeide auch den Anſchein, als ſolle 
die Welt zu ihrem Erſtaunen, ein jeder Engländer aber 
mit tiefem, ſehr tiefem Kummer vernehmen, daß eine 
Flotte nach den Holländiſchen Gewäſſern adgeſandt wer⸗ 
den ſolle; denn das wuͤrde die groͤßte Miſſethat ſeyn, 
welche ein Engliſcher Miniſter begehen koͤnnte, und vor 
allen Dingen gegen ein Volk begehen koͤnnte, gegen 
welches Britannien ſo viele Verpflichtungen hat, und 
vor welchem es die groͤßte Achtung haben ſollte. Laß 
ab! ſagen wir; ſpare das Engliſche Blut, und behuͤte 
Eure Flagge vor unauslöfhbarer Schande, denn wir 
ſagen Dir, daß die Hollander bereit ſind, Euch zu 
empfangen; daß ein jeder Holländer ein Van Speyk 
an Muth und in der That ſich zeigen, daß weit eher 


die Schelde durch unſere und ihre Wracks auf ewige 


Zeiten unbrauchbar werden wird, als daß ſie nachge— 
ben; und daß Antwerpen eher in einen Haufen von 
Trümmer zuſammenſinken muß, als die Citadelle aufge⸗ 
geben wird. Und ſchweigen wir von einer Blokade 
der Hollaͤndiſchen Häfen. Es würde das der groͤßte 
Schlag ſeyn, welcher Engliſche Induſtrie und Handel 
treffen koͤnnte. Sie mögen Lord Palmerſton nur auf 
Sunderland, Neweaſtle, Mancheſter, Scheffield, auf alle 
Schottiſche Fabrik; Orte, oder mit Einem Worte, auf 
alle Volks⸗Klaſſen Englands verweiſen, und er wird er⸗ 
fahren, welches die Folgen eines. ſolchen Besch use 
ſeyn wuͤrden, er wird hoͤren, wie ſie mit einem Mug 
ihm zurufen, davon abzuſtehen. — Wollen u 75 
tiefer in die Politik eindringen, fo mögen Ne in Ihr 
niſter nicht minder laut zurufen: „Haltet ein!“ 


— — 


* 
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ſeyd im Netze gefangen; Talleyrand hat die Schlingen 
gut befeſtigt, und hält fie jetzt mit ſtarker Hand. Wißt 
Ihr nicht, daß, als Holland 1815 im Intereſſe und 
fuͤr das Gleichgewicht Europa's mit Belgien vereinigt 
ward, um als Schirm gegen Frankreich im Norden zu 
dienen, Frankreich gefeſſelt lag und ſich nicht gegen 
einen Bund auflehnen konnte, welchem dieſes Lans ſich 
nothgedrungen fügen mußte! daß darum alle Feſtungen 
längs der Maas in Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt wur⸗ 
den? Daß das Intereſſe Frankreichs es mit ſich brachte, 
dieſes Band zu zerreißen, und dieſe Schutzmauer um⸗ 
zuſturzen? Und deshalb befoͤrderte es den Belgiſchen 
Aufſtand; daher fein Dringen auf das Schleifen der 
Belgiſchen Feſtungen, auf welche ſo viel Geld verwen⸗ 
det war; das bewerkſtelligte es durch feinen jetzigen 
Einfluß auf Belgien. Sehet darum wohl zu, daß Eng⸗ 
land nicht das Opfer jenes verkehrten Syſtems werde!“ 


Beſchluß des (geſtern abgebrochenen) 69ſten Protokolls 
der Londoner Konferenz vom 30. September: 

„Es ſchien der Konferenz von guter Vorbedeutung, 
daß in jenem Vorſchlag fat alle Punkte, welche der 
Miederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte in ſeiner Note vom 
14. Deeember als diejenigen bezeichnet hatte, die ſeinen 
Souverain verhinderten, die 24 Artikel anzunehmen, 


und bei denen auch in den Augen mehrerer Höfe einige 


Modificatiogen wuͤnſchenswerth waren, theils entfernt, 


theils ſo verändert worden waren, daß fie keinen Grund 
zu Einwendungen mehr zuließen. Die gemeinſchaftliche 
Aufſicht uͤber die Fahrwaſſer der Schelde wurde in der 
That nicht mehr verlangt; eben ſo wenig die gemein⸗ 
ſchaftliche Uebereinkunft zur Feſtſtelluyg der Lootſengelder 
und die Gleichſtellung der Belgier mit den Hollaͤndern 
bei der Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern zwiſchen 
der Schelde und dem Rhein; und es blieb der Nieder- 
laͤndiſchen Regierung ganz uͤberlaſſen, die Hollaͤndiſchen 


Untekthanen zu begünſtigen; endlich wurde die den 


Belgiern durch den 12ten Artikel ertheilte Erlaubniß, 


einen Weg oder einen Kanal durch den Kanton Sit⸗ 
tard zu erbauen, unterdruͤrkt. 


Die Beſtimmung hin⸗ 


ſichtlich der fakultativen Kapitaliſirung der 8,400,000 


darauf bezuͤgliche Stelle im gien Artikel des Traktats 


ſetzen, welches von der See 


Floren ſollte in einem Traktat zwiſchen den fünf Maͤch⸗ 
ten und dem Könige der Niederlande ihren Platz fin⸗ 
den. Alle dieſe Modificationen ließen von Seiten der 
Belgiſchen Regierung keine Schwierigkeiten befuͤrchten; 
anders war es aber mit dem Vorſchlag, eine Zahlung 
von Einem Gulden pro Tonne für jedes Schiff feſtzu⸗ 
nach Antwerpen kaͤme. 
Dieſer Vorſchlag ſchien den Belgiern hart, welche die 
freie Schifffahrt der Schelde im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes verlaugten, und ſich dabei auf die Beſtimmungen 
der Artikel 103 — 147 der Wiener Kongreß⸗Akte berie⸗ 
fen. Holland feinerfeits wollte die proviſoriſche Anwen⸗ 
dung des Mainzer Tarifs aufrecht erhalten, und, füßte 
ſich dabei auf das Argument, daß es niemals gegen die 


vom 15. November Einwendungen gemacht habe. — 


. 


Diefe Schwierigkeit beſteht alſo, und es handelt ſich 


3 


darum, Mittel zu finden, die beiden Parteien über die 


ſen Gegenſtand zu vereinigen. In dieſer Beziehung iſt 
ein weſentlicher Schritt gethan worden. Die Belgiſche 
Regierung, auf vertrauliche Weiſe von dem Traktats⸗ 
Entwurf des Lord Palmerſton in Kenntniß geſetzt, hat 


ſich nicht laͤnger weigern zu muͤſſen geglaubt, den Herrn 


van de Weyer mit den noͤthigen Vollmachten zu verſe⸗ 
hen, um einen definitiven Trartat zwiſchen Belgien und 


* 


Holland abzuſchließen und zu unterzeichnen. Dieſer Bey 


vollmachtigte hat offizielle Anzeige davon gemacht. Waͤh⸗ 


3 


rend ein jo pofitiver Schritt von Seiten der Belgiſchen 


Regierung geßhah, richtete die Niederlaͤndiſche, ohne 


ſich auf eine Eroͤrterung der vertraulichen Mittheilung 


2 
— 


einzulaſſen, welche iht von Seiten des Brittiſchen Ber 
vollmaͤchtigten zugegangen war, ja, ohne derſelben nur 
zu erwähnen, an die Konferenz, welche ſolche nicht her, 


eine der früheren; entfernter als irgend eine andere von 


dem guten Geiſte der Verſoͤhnung, und in welcher ſie 


. 


„ 


. 


* 
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vorgerufen hatte, eine noch herbere Note, als irgend 


7 


ſtolz und ohne Verzug die Unterzeichnung des Traktats 
verlangt, den ſie der Konferenz in ihren Noten vom 


30. Juni und 25. Juli vorgeſchlagen hatte. Der erſte 


Eindruck, den dieſe Note, welche ganz den Anſchein 


eines Manifeſtes gegen die Konferenz hat, auf dieſelbe 


machen mußte, war der Gedanke, daß alle Wege der 
Verſoͤhnung J d wären, daß kein Mittel mehr vor⸗ 
handen ſey, die beiden Parteien einander zu nähern, 
und daß ihre eigenen Berathungen eine andere Rich⸗ 
tung nehmen, auf einen andern Gegenſtand gelenkt 
werden muͤßten. 


Immer jedoch von dem einſtimmigen 


Wunſch erfullt, vermittelnd in einem jo lebhaften Streit 


hat ſich die Konferenz entſchloſſen, noch einen letzten 
Verſuch bei dem Baron van Zuylen zu machen, um 
ſich zu überzeugen, ob er trotz des unpaſſenden Still⸗ 
ſchweigens ſeines Kabinettes uͤber die vertraulichen Mit⸗ 


thetilungen, welche er ſelbſt demſelben zugeſandt hat, 


keine Inſtructionen und hinreichende Vollmachten erhal? 


einzuſchreiten, um die Gefahren deſſelben zu entfernen, 


N 
« 


ten habe, um, unter den Auſpizien der Konferenz, mit 


dem Belgiſchen Bevollmächtigten über die vorgeſchlage 


nen Bedingungen zu unterhandeln,; und ein deſinitives 
Arrangement abzuſchließen. Bei Stellung dieſer erſten 


Frage ſcheint es unumgänglich nothwendig, den Baron 


van Zuylen daran zu erinnern, daß der Traktat vom 


15. November fiir Belgien in den Augen der fuͤnf 
Maͤchte ein erlangtes Recht iſt, wenn auch einige der⸗ 
ſelben ihre Ratifikationen mit Vorbehalten begleitet har 
ben, die ihre Erledigung in den vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen finden ſollten. Wenn daher der Baron van 
Zuylen hinreichende Vollmachten hat, um auf gleiche 
oder aͤhnliche Bedingungen, wie die, welche er ſeinem 


Hofe zugeſtellt hat, und die Belgien anzunehmen geſon 
nen ſcheint, einzugehen, je iſt es noch möglich, eine 


Entwickelung dieſer großen Angelegenheit zu hoffen. 
Wenn aber Herr van Zuylen erklart, daß er ſich, ohne 


* 


| 


E 


hinreichende Vollmacht zu befinden, oder daß er, unter 
3 — 7 . 


\ 


3 
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dem Vorgeben fie zu beſitzen, noch vorbehäͤlt, an feinen 
Hof zu berichten, oder wenn er von denſelben nur Ge⸗ 
brauch macht, um Dinge vorzuſchlagen, die Belgien 
nicht annehmen kann, ſo ſcheint jede 7 zur Ver⸗ 
ſoͤhnung für den Augenblick illuſoriſch zu werden, und 
es wuͤrde der Konferenz dann nur uͤbrig bleiben, die 

elgiſche Frage aus dieſem Geſichtspunkte zu betrachten, 
und ſich über den fernerweitig einzuſchlagenden Weg zu 
berathen.“ a i 
Note des Königl. Bayeriſchen Geſandten in 
London an den Bevollmächtigten Sr. Groß⸗ 

britanniſchen Majeftät. 

„Der Unterzeichnete, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Baiern, entledigt ſich der ihm von dem Koͤnige ſeinem 
Herren zugegangenen Befehle, indem er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Herrn Viscount Palmerſton, erſten Staats⸗ 
Secretair Sr. Großbkitanniſchen Majeſtat für die aus, 
wärtigen Angelegenheiten, guf die Rechte lenkt, welche 
die Uferſtagten des Rheins auf die freie Beſchiffung 
der Binnengewaͤſſer zwiſchen der Schelde und dem Rhein 
haben. — Dieſe Rechte, welche auf den ausdruͤcklichen 
Beſtimmungen der Wiener Kongreß⸗Akte beruhen, ſind 
bereits Gegenſtand der Erörterung zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern der Mainzer Kommiſſion geweſen. Es war davon 


bei dem Abſchluß des Vertrages hinſichtlich der Rhein 


Schifffahrt die Rede. Zu jener Zeit waren die Kom⸗ 
See Frankreichs, Preußens, Bayerns, Heſſens und 
Badens der Meinung, daß man ſich, auch uͤber die freie 
Verbindung mit Antwerpen verſtaͤndige; da aber der 
Niederländiſche Kommiſſarius den Wunſch zu erkennen 
gab, daß man die Erörterung dieſes Gegenſtandes bis 


zur Erledigung der noch ſchwebenden Territorial- Frage 


zwiſchen Holland und Belgien verſchieben möge, fo wil, 
ligten die Hetheiligten Höfe in dieſen Wunſch des Nie 
derländiſchen Kommiſſariuß, behielten ſich indeſſen aus⸗ 
druͤcklich ihre Rechte und die Befugniß vor, dieſelben zu 
der angedeuteten Zeit geltend zu machen. — Der Un 
terzeichnete iſt beauftragt, dieſen Zuſtand der Dinge und 


die Exiſtenz des erwaͤhnten Vorbehaltes zur Kenntniß 
verabredet, welche jetzt allgemein bekannt iſt; die erſten 


des Herrn Viscount Palmeeſten zu bringen, damit Se. 
Excellenz die Guͤte haben moͤge, die Londoner Konferenz 
darauf gufmerkſam zu machen, damit bei den Arrange⸗ 
ments, welche unter ihren Auſpizien zwiſchen Holland 
und Belgien ſtattfinden möchten, die Intereſſen der, 
Rhein- Uferſtaaten beruͤckſichtigt, und nichts feſtgeſetzt 
werde, was den Rechten, welche jene Staaten, kraft 
der Traktate, in Anſpruch nehmen, Eintrag thut. 
London, 5. Auguſt 1832 Hi 
gez.) Baron von Cetto.“ 
In einem Schreiben aus dem Haag vom 29. Oct. 
Tin der Allg. Zeit. — heißt es! „Ich erfülle 
meine Pflicht als unpartheiiſcher Erzähler, indein ich 
Ihnen die folgenden Nachrichten mittheile, die beim ers 
ſten Anblick widerſprechend ſcheinen mochten. Der Engl. 
Konſul zu Rotterdam ließ ſich vorgeſtern eine Liſte aller 
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Fahrzeuge ſeiner Nation geben, die ſich in dieſem Hafen 
befanden; er ertheilte ſofort den verſchiedenen Kapitai⸗ 
nen eine Weiſung, und in der Stunde, wo ich Ihnen 
ſchreibe, ſind alle abgeſegelt. Der Baron v. Bin⸗ 
der, zum zweitenmal und ſeit mehreren Jahren Oeſter⸗ 
reichiſcher Miniſter in dieſem Lande, an das er durch 
die Bande der aufrichtigſten gegenſeitigen Achtung ges 
knuͤpft iſt, wird uns, unerwarteten Befehlen zufolge, 
übermorgen, verlaſſen. Auf der andern Seite weiß ich 
gleichfalls aus ganz direkter Quelle, daß der neue Preuß. 
Miniſter, Graf v. Malzahn, der mit feiner liebenswuͤr⸗ 
digen und zahlreichen Familie hieher kam, in dem ſchoͤ⸗ 
nen Hotel, das er zu dem Ende herſtellen laßt, bald 
Geſellſcheften zu empfangen ſich anſchickt. Briefe, welche 
dieſen Morgen noch von achtungswerthen Handelshaͤu⸗ 
ſern ankamen, ſagen beſtimmt, daß man in Paris nicht 
an den Einmarſch der Franzoſen in Belgien glaube. 
Die Londoner Poſt, welche uns geſtern die Proteſtation 
des Botſchafters von Preußen und die Erklärungen 
derer von Rußland und Oeſterreich bei der Konferenz 
mittheilte, brachte auch Briefe an die ebenerwaͤhnten 
Handelshaͤuſer und an mich ſelbſt, welche voͤllig dahin 
uͤbereinſtimmen, daß das Miniſterium nicht wagt uns 
anzugreifen, da es dann bei dem Zuſammentritte des 
Parlaments aller Wahrſcheinlichkeit nach fallen muͤßte. 
De f 
Bruͤſſel, vom 4. November. — Der hieſige Mo- 
niteur enthält heute nachſtehenden Artikel: „Wir er⸗ 
fahren, daß ſeit mehreren Tagen in Antwerpen große 
Beſorgniß herrſcht; dieſe Beſorgniß iſt uͤbektrteben, in⸗ 
ſofern namlich die Ereigniſſe, welche ſich vorbereiten, 
von mehreren Eventualitäten abhaͤngen. Die Regierung 
hat ſich an die Maͤchte gewandt, welche den Traktat 
vom 15. November unterzeichnet haben,, um die Aus? 
führung der durch den 25ſten Artikel deſſelben Traktates 
ſtipulirten Garantie zu verlangen; dieſem Verlangen iſt 
Genuͤge geleiſtet worden. Die gegen Holland anzuwen⸗ 
den Zwangs⸗ Maßregeln ſind nach einer Stnfenfolge 


Maßregeln werden gegen den Holländifchen Handel iger 
richtet ſeyn; die See⸗Blokade wird der Land⸗Expedition 
vorangehen, und dieſe uͤberhaupt nur dann ſtartfinden, 
wenn die erſtere unwirkſam geblieben iſt. In letzterem 


Falle wird die Citadelle von Antwerpen wahrſcheinlich 


der Hauptgegenſtand der Operationen werden; aber auch 
dann noch wird man den Angriff ſo kombimren, daß 
die Stadt ſelbſt, wo möglich, nicht in die Feindſeligket⸗ 
ten hineingezogen wird. Dieſes Aeußerſte kann ſich 
nicht vor dem 15. November ereignen, und 8 
wird es ſich die Regierung zur Pflicht machen, der Ein; 
wohnerſchaft von Antwerpen die nörhige Benachrichti⸗ 
gung zu geben | 3 
Im Memorial lieſt man Folgendes: „Man weiß, 
daß nach dem Vertrage vom 22. October unſere Regie, 
rung gleichzeitig mit der Hollandiſchen aufzeferdert Wer 


FR a 


| 


den ſollte, die ihr nicht gehörenden Gebietstheile zu 
raͤumen. Man erfaͤhrt, daß unſere Regierung in der 
That vor drei Tagen dieſe Aufforderung erhalten hat, 
und daß die Antwort vorgeſtern, am 2. November, nach 
London abgegangen iſt. Die Belgiſche Regierung hat 
darin erklart, daß ſie, den Beſtimmungen des Traktats 
vom 15. November gemäß, bereit iſt, am 12. Novbr. 
die ihr nicht gehoͤrenden Gebietstheile zu raͤumen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie zu gleicher Zeit in den Beſitz der 
von Holland inne gehaltenen Platze und Gebietstheile 
geſetzt werde.“ 2 : 

Der hieſige Courrier ſagt in feiner Nachſchrift: 
„Wir erſehen aus einem ſo eben aus Holland erhakte⸗ 
nen Schreiben, daß die Hollaͤndiſchen Journale aufge: 
fordert worden ſind, uͤber die Bewegungen der Armee 
bis auf Weiteres Stillſchweigen zu beobachten. In 
dieſem Schreiben wird auch die Zuruͤckberufung des Hol: 
ländiſchen Geſandten aus London beſtaͤtigt. Die Dampf⸗ 
ſchiffe von Rotterdam nach Duͤnkirchen und London 
gehen nicht mehr ab.“ ' 


Antwerpen, vom 31. October. — Frankreich 
ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, bei der Belagerung der Cita⸗ 
delle von Antwerpen Maßregeln zu ergreifen, welche dem 
General Chaſſé jeden Vorwand nehmen, die Stadt zu 
beſchießen. Aus Douai ſoll ein Belagerungspark von 
80 Geſchuͤtzen zu Waſſer und zu Lande abgehen. Bei 
der Belagerungsarmee ſoll weder ein Belgiſcher Soldat, 
noch irgend Belgiſches Material ſich befinden; ſie ſoll 
nicht in die Stadt ruͤcken, und wird weder die Maga— 
zine noch die Batterien in deren Ringmauern benutzen. 
Sie ſoll die Belagerung allein vornehmen und alle ihre 
Operationen außerhalb der Stadt ausfuͤhren. Waͤhrend 
dieſer Zeit ſoll die Belgiſche Armee allein auf einem 
andern Punkte agiren. Es iſt nun die Frage, ob der 


Kommandant der Citadelle mit dieſer Beſchraͤnkung ſei⸗ 
ner Vertheidigungsmittel zufrieden ſeyn wird. Im ent⸗ 


gegengeſetzten Fall befuͤrchten wir nicht ohne Grund, 


daß die Belagerung der Citadelle nur Unheil drohe, 


ohne ein Reſultat auszuwirken, welches uns dafür ent⸗ 
ſchaͤdigen koͤnnte. a 


rk i. ; 

Konſtantinopel, vom 8. October. — Der Moni- 
tenr Ottoman meldet uͤber die Ankunft des Großweſiers 
hieſelbſt Folgendes: „Der Großweſier war am 16tem 
September von Monaſtiri aufgebrochen, und am 25ſten 
in Konstantinopel angekommen. Achmed Fewzi Paſcha, 
Befehlshaber der Kaiſerlichen Garde, war von Sr. 
Hoheit nach Bujuk Tfehesmedfchie, 6 Stunden von der 
Hauptſtadt, geſandt worden, um den Weſier zu empfan⸗ 
gen. Dieſer langte um 7 Uhr Abends an, und ſtieg 
in ſeinem Hotel ab, das bei Timur Capi in der Nähe 
des alten Kaiſerlichen Palaſtes liegt. Am folgenden 
Morgen kamen der Kaimakam Paſcha, der Seraskier 
Paſcha, die Miniſter des Innern und des Aeußern, 


. —— ——— 
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Feſtigkeit die raſche Ausführung feiner Befehle. 


4 
2 — 
— 4 


Ehrfurcht zu bezeugen. 


. 


um ihm zu ſeiner Ankunft Gluͤck zu wuͤnſchen und ihre 2 
Wenige Augenblicke nachher kam 


Achmed Paſcha, um ihn in den Palaſt einzuladen. Der ” 


Großmufti, der Kaimakam Paſcha begaben ſich gleich- 


falls einige Stunden ſpaͤter dahin. Der Groß weſier 
erhielt bei dem Sultan Anfangs eine Öffentliche Audienz, 
der die erwaͤhnten hohen Beamten beiwohnten, 
dann eine Privataudienz, die einige Zeit dauerte. 


und‘ 
Dez 


Sultan hat den Weſier mit ausnehmender Güte aufge- 


nommen, und ihm feine ganze Zufriedenheit mit feinen 
er hat ihn mit dem Harwani (Mantel) 


Dienſten bezeugt, 
von ſchwarzer Farbe mit goldgeſticktem und mit Diaman⸗ 
ten beſetztem Kragen, nebſt einem gleichfalls nit Diaman⸗ 
ten gezierten Fez und einem mit koſtbaren Steinen von 
großem Werthe beſetzten Saͤbel beehrt. Beim Ausgang 


aus der Audienz wurde der Großweſier von den Linien 


truppen empfangen, die Spaliere bildeten, und ihn bis 
zum Pfortenpalaſte begleiteten. 
einem im Hofe des Palaſtes aufgeſtellten neuen Detaſche⸗ 
ment die militairiſchen Ehrenbezeugungen. Die Minifter 
und Beamten der 
großen aͤußern Thuͤre, und fuͤhrten ihn in den Empfangs⸗ 
ſaal. Hier bezeugten ihm alle Portefeuille⸗Mintſter, 
jeder in ſeiner Reihe, nach dem gewoͤhnlichen Keres 
moniell ihre tiefe Achtung. Der Großweſier hieß ſie ſich 
ſetzen, und entließ ſie nach der Ceremonie der Aus, 
theilung des Kaffees, An demſelben Tage ließ der 
Großweſſier auf dem Waffenplatze des Pfertenpallaſtes 
die daſelbſt kaſernirten Truppen manoeuvriren, und be 
zeugte ſeinen Beifall uͤber ihre raſchen Fortſchritte in 
der militaiciſchen Ausbildung. Nachher unterhielt er 
ſich fortwaͤhrend mit den Chefs der verſchiedenen Admi⸗ 
niſtrationen, um die für die ſchnelle Eroͤffnung des Feld⸗ 
zuges noͤthigen Anordnungen zu treffen; er empfahl mit 
Mit 
Anbruch des Tages ſchon, noch ehe er die Beſuche der 
Paſcha's und Miniſter empfing, 
Artilleriearſenal, und nahm das daſelbſt befindliche zahl⸗ 
reiche Materjal in Augenſchein. Er beſchaͤftigt ſich mit 
der groͤßten Thaͤtigkeit mit Allem, was zur voͤlligen 
Organiſation der Arme noͤthig iſt, und beſchleunigt, ſo 
viel in ſeiner Gewalt ſteht, den Augenblick, wo man 
ſich in Marſch ſetzen kann. Der Großweſſier hatte ber 
reits die Ehrendekorgtion erhalten; ſeit ſeiner Ankunft 
aber wollte ihm Se. Hoheit einen neuen und ausge⸗ 
zeichneten Beweis ſeiner Zufriedenheit geben, und ihn 
für ſein ſchoͤnes Benehmen in den Albaneſiſchen unb 
Dosniſchen Angelegenheiten belohnen. Am 29. Septbr. 
uͤbergab ihm der Sultan in einer Privataudienz mit 
eigener Hand die große Dekoration in Brillanten. 
demſelben Tage wurde er 
zurückgehalten, mit der groͤßten Auszeichnung behandelt, 


und kehrte nach einer abermaligen Audienz beim Sultan 
in fein Hotel zurück.“ 75 


erſt um 9 uhr Abends 


3 Beilage 


Hier erhielt er von 


hohen Pforte empfingen ihn an der 


begab er ſich nach dem 


An 
zum Souper im Palafie 


n 


* 


7 


— 
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Es heißt, der Großweſſier ſoll in 14 Tagen von hier 
zur Armee nach Syrien abgehen; 40,000 Mann wur- 
den bel Gallipoli und andern Haͤfen des Marmora 
Meers nach Aſien uͤbergeſchifft. Dieſe Armee beſteht 
meiſt aus Albaneſern, von denen man ſich Vieles vers 
ſpricht, falls nicht die Verpflegung wieder’ fo nachlaͤſſig 
wie bei der erſten Armee beſorgt wird. Dies iſt beſon⸗ 
ders wichtig, da ſowohl die Tuͤrkiſchen Truppen als die 
Aegyptiſchen in Syrien Alles verwuͤſten. Nach dem 
letzten Sturme (am 22., 23. und 24. September), wel⸗ 
cher ſo verderblich fuͤr die im Schwarzen Meere ſegeln⸗ 
den Schiffe war, daß bei 60 Schiffe zu Grunde gin⸗ 
gen, hatte die Peſt einige Tage lang ſich vermindert, 
dieſelbe iſt aber neuerdings mit Wuth ausgebrochen. 
Die Seuche iſt in dieſem Jahre ſehr boͤsartig; die 
Befallenen ſterben meiſt ſchnell weg, und ſehr Wenige 


geneſen. Jetzt faͤngt dieſelbe auch unter den Tuͤrken 
zu wuͤthen an. Unter den Juden graſſirte ſie fort⸗ 
während. 


Privatbriefe aue Konſtantinoßel melden: „Die 
Pforte ſoll bereits eine bedeutende Anzal Truppen ge⸗ 
ſammelt, und ihre Vertheidigungsanſtalten ſo getroffen 
haben, daß fuͤr die Hauptſtadt vor der Hand nichts zu 
beſorgen iſt, und Ibrahim Paſcha duͤrfte wohl auf die 
Defenſive geſtellt ſeyn. Er hat in der letzten Zeit keine 

wegungen vorwaͤrts gemacht. Die Pforte leidet 
großen Mangel an Geld; wäre ſie damit verſehen, ſo 
koͤnnte es ihr vielleicht gelingen, ihre Verluſte wieder 
zu erſetzen, und den aufruͤhreriſchen Paſcha aus Syrien 
zu vertreiben. Es war in Konſtantinopel das Geruͤcht 
verbreitet, Mehemed Ali ſey gefährlich krank, und ſein 
Leben in Gefahr, man wollte ihn ſogar todt ſagen. 
War dieſes Geruͤcht auch nicht bios von Freunden der 
Pforte ausgeſprengt, fo hatte die Regierung doch kein 
Intereſſe ihm zu widersprechen. 
aus Alexandria weiß man nichts von einer Krankheit 
des Vicekoͤnigs.“ 


' ait n. 
Ancona, vom 26. October. — Man ſchreibt aus 
m, daß der General Cubières am 23ſten dem heili⸗ 
gen Vater die Füße kuͤßte, der ihn ſehr huldreich aufs 
5 men geruhte. Morgen Abend wird er hier erwar, 
1 te Polizeiwachen, welche ſtatt der Karabiniers 
ge 5 et wurden, bleiben auf Befehl von Rom in Ascoli 
all donde wohin ſie jetzt marſchiren. Domenico 
oe 55 der ſie unter dem Titel Inſpektor kemman⸗ 
1 „ iſt entlaſſen, weil er, wie man ſagt, vor der Ans 
unft der Franzofen, zur Zeis der berüchtigten HI 


Auf direktem Wege 


Fabbrizi und Lazzarini, von denen der erſte Kammer⸗ 
kleriker, der zweite degradirt iſt, und in Zuruͤckgezogen⸗ 
heit lebt, gegen die Liberalen ſich gemäßigt benahm. 
Alles wundert ſich, wie unſere Regierung ſo außeror⸗ 
dentliche Koſten aufwenden kann, das Schweizerkorps 
mit Eleganz und ein Jaͤgerregiment zu Pferde mit vie⸗ 
lem Luxus zu kleiden. Das letztere bleibt zu Sinigaglia, 
Fano und Peſaro kantonirt. Der oͤffentliche Schatz ſoll 
völlig erſchoͤpft ſeyn. Nichts Neues aus der Romagna, 
wo keine Paͤpſtlichen Truppen mehr ſtehen, außer in 
Ravenna und Ferrara, die von den Schweizern beſetzt 
ſind. In Ancona iſt Alles ruhig; heute iſt die Victoire 
in den Hafen eingelaufen, wo ſie wieder ausgeruͤſtet 
wird. Jetzt fehlt nur noch die Artemiſe, welche, wie 
man ſagt, morgen gleichfalls einlaufen wird. 


——— —— — — ————̃ —ͤ 


Miscellen. 


Von den 42 Gymnaſien und Lyceen, welche Belgien 
vor der Revolution beſaß, hat es jetzt nur noch 7. 


Man berichtet aus Stetten bei Neresheim: „Hier 
ſind alle Brunnen und Quellen vertrocknet; das Waſſer 
fuͤr Menſchen und Vieh mangelt gaͤnzlich; wir nahmen 
daher unſere Zuflucht zu dem anderthalb Stunden ent: 
fernten, waſſerreichen Pfarrdorfe Ohmenheim, und die 
ganze Straße iſt mit beſpannten Ochſenwagen bedeckt; 
wir muͤſſen aber das Waſſer fuͤr einen Wagen mit zwei 
Faͤſſern mit 6 Kr. bezahlen.“ 


Auf einem Theaterzettel aus Olmuͤtz war in einer 
Charakteriſtik der ſpielenden Perſonen unter Anderm zu 
leſen: „Sapho, die Göttin des Geſangesz 
Phaon, eine junge Muſe aus Griechenland, ihr 
Begleiter aus dem Olymp.“ > 


Verſchiedene junge Männer und Weiber, auch Kinder 


von 10 bis 20 Jahren, wurden vor den Lordmayor der 


Londoner City gebracht, und angeklagt, unter den mode, 
nen Bogen der Londonbruͤcke eine regelmaͤßige Kolonie 
angelegt zu haben. Dieſe Leute aus der ärmſten Klaſſe 
zogen Abends hieher, kochten, zehrten und ſchliefen in 
kammerartigen Schlafftätten, und führten eine Wirth⸗ 


ſchaft, wie fie kaum je bei den Zigeunern angetroffen i 


werden konnte. Es ergab ſich, daß die meiſten dieſer 
Leute in ihren Kirchſpielen nicht zum Beſten behandelt 
und dadurch zur Anlegung einer ſolchen Kolonie gezwun⸗ 
gen worden waren. Der Lordmayor läßt es ſich ange 
legen ſeyn, dem Uebel abzuhelfen. 5 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 10. November 1832 früh 1%, Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner Frau von einer geſunden 
Tochter beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen. 

Kaͤmp, dritter College am Eliſabethan zu Breslau. 


Todes Anzeigen. 
Das am Tin d. M. nach langem, ſchwerem Kampfe 
in dem 24ſten Lebensjahre erfolgte Dahinſcheiden des 


Koͤnigl. Ober Landes; Gerichts Yuskultator Carl Nega, 


zeigen ſeinen entfernten Verwandten und Freunden an 
die trauernden Eltern. 


Am Sten d. um halb 9 Uhr Morgens veſchied ſanft 
nach 7ſtündigen Leiden an der Cholera unſer vielgelieb⸗ 
ter Sohn und Gatte, der Portrait-Maler Carl Friedrich 
Theodor Böhm, in dem blühenden Alter von 31 Jahr 
ren 5 Monaten. Wer den Verewigten kannte, wird 
uns eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Landshut den 9. November 1832. 

Die ſchmerzlich Betruͤbten: 
Eliſabeth Boͤhm, geb. Joung, als Mutter. 
Dorothea Böhm, geb. Heintzel, als Gattin. 
Beate Heintzel, geb. Teichmann, als 
Schwiegermutter, Namens der hinter⸗ 
laſſenen Kinder und Verwandten. 


Tief betruͤbt zeigen wir den am 9ten d. M. in der 
Nacht im 87ſten Jahre erfolgten ſanften Tod unſerer 
innig geliebten Mutter, der verwittweten Hauptmann 
Herrmann, geb. Neumann, ergebenſt an. 

Breslau den 12. November 1832. 

Friederike Thiem, geb. Herrmann, als 
Tochter. 

Thiem, Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Seere⸗ 
tair und Hofrath, als Schwiegerſohn, 
im Namen der hinterbliebenen Kinder, 
Enkel und Urenkel. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 13ten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 4 Aten. Muſik von 
Roſſini. N a 
Mittwoch den 14ten, zum erſtenmale wiederholt: Der 
Eheteufel auf Reiſen. Lokales Zauberſpiel 
mit Geſang in 2 Akten. Muſik von Wenzel Muͤller. 


Bekanntmachung, 

Die gedruckten Extracte aus der hieſigen Caͤm⸗ 
merei⸗Hauptrechnung, aus der hieſigen Haupt- Armen 
Caſſen Rechnung und aus der Rechnung des hieſigen 
Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen pro 1831 ſind zu⸗ 
jammengebunden bei unſerm Rathhaus⸗Inſpector Klug 
mit 5 Silbergroſchen pro Exemplar zu verkaufen, wel 
ches hierdurch bekannt gemacht wird, 

Breslau den 9, November 1832, 

Der Magiſtrat. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bechstein, L., Faustus, ein Gedicht, mit 
8 Conturen. 4. Leipzig, br. 3 Rıble. 
Mofer, F. S., Guſtav Adolph, der Beſchuͤtzer pro | 
teſtantiſcher Religion und deutſcher Freiheit; ein Buch 
für den gebildeten Bürger und Landmann, zur wuͤr⸗ 
digen Feier des öten Novembers 1632, m. 1 Koſr. 
8. Leipzig. br. 10 Sgr. 
Nordmann, A. v., mikrographiſche Beiträge zur Ne 
turgeſchichte der wirbelloſen Thiere. 2 Hefte mit 
20 Kupſertafeln. gr. 4. Berlin. 6 Kehle. 
Plotini ad gnosticos liber graece, Castigatius 
edidit atque no:as et codicis monacensid 
CCCCKLIX cum editione basilaensi collati 
variantes lectiones adjecit G. A. Heigl. 8. 4 
2 


Ratisbonae, br. 15 Sgr. 
Trechſ el, F., uͤber den Kanon, die Kritick und Exe⸗ 
geſe der Manichäer. Ein hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch⸗ 


8. Bern. br. 13 Sgr. 

Luſtſpiele u 

, oder | 

dramatiſcher Almanach 

a Far das Jaht 1 8 3 f 
von 


. A. von Kurlaͤnder. A 
23r Jahrg. ui Kpfen. —— 20 Sgr. 
— — — une 

War nungs ⸗ Anzeige. Ei 
Der Tagearbeiter Johann Auguſt Gebauer aus 
Hirſchberg, iſt wegen vorſaͤtzlicher Brandſtiftung rechts- 
kraͤftig zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wor- 
den, was hiermit zur Warnung bekannt gemacht wird. 
Jauer den Tten November 1832, ] 
Das Königliche Landes: Inquiſitoriat, 


Bekanntmachung. 1 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Wilhelm 
Siegmund von hier, iſt wegen dritten kleinen ge⸗ 
meinen Diebſtahls, aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 
zum Erwerbe des Bürgerrechts und des Beſitzers eines 
Grundſtuͤcks für unfähig erklärt, mit Verluſt des Rechts 
die National ⸗Kokarde zu tragen, ſechswoͤchentlicher Ge 
faͤngnißſtrafe und einer koͤrperlichen Zuͤchtigung von vierzig 
Peitſchenhieben belegt, und nach Abbuͤßung dieſer Strafe 
zur Einſperrung in das Schweidnitzer Correetionshaus 
bis zur Beſſerung und zum Nachweiſe des ehrlichen 
Erwerbes und daß durch feine Freilaſſung der öffent 
lichen Sicherheit nicht geſchadet werde, verurtheilt wor⸗ 
den, welches vorſchriftlich hiermit bekannt gemacht wird, 
Brieg den Iten November 1832. 

3 Koͤnigliches Landes ⸗Inquiſttoriat. 


7 


„Bekanntmachung. 

Das der Koͤnigl. Charite in Berlin gehörige Amt 
Prieborn, Strehlenſchen Kreiſes, 7 Meilen von 
Breslau, 5 Meilen von Ohlau, 4 Meilen von Brieg, 
4 Meilen von Frankenſtein, 3 Meilen von Nimptſch 
und 1½ Meile von Muͤnſterberg gelegen, welches mit 
Ende Mai 1833 pachtlos wird, ſoll anderweitig auf 
9 Jahre vom 1. Juni 1833 bis 1842 im Wege des 
Meifigebots zur Verpachtung geſtellt werden. Zu dieſem 
in einer ſehr fruchtbaren Gegend liegenden, mit meiſten⸗ 
theils vorzuͤglichem Boden verſehenen Amte, gehoͤren: 
das Vorwerk Prieborn mit überhaupt 1008 Morgen 
148 QR., worunter 696 M. 65 QR. Acker, 207 M. 
151 QAR. Wieſen, 142 M. 119 AR. Teichländereien, 
27 M. 20 QR. Gärten, das Vorwerk Erummen⸗ 
dorff mit uberhaupt 715 M. 9 OR., worunter 
515 M. 20 QR. Acker, 146 M. 161 QR. Wieſen, 
7 M. 146 QR. Gärten, das Vorwerk Stebenhufen 
mit überhaupt 557 M. 144 AR., worunter 475 M. 
165 QR. Acker, 25 M. 71 AR. Wieſen, 18 M. 
131 AR. Gärten, das Vorwerk Katſchwitz mit 
überhaupt 466 M. 76 AR., worunter 428 M. 
92 QR. Acker, 23 M. 68 QR. Wieſen und Gärten; 
das Vorwerk Daͤtzdorff mit überhaupt 495 M. 
113 QAR., worunter 435 M. 157 QR. Acker, 27 M. 
65 AR. Wieſen, 10 M. 65 QR. Gärten; das Vor⸗ 
werk Mittels Arnsdorff mit uͤberhaupt 773 M. 
107 QR., worunter 597 M. 25 OR. Acker, 91 M. 
165 QR. Wieſen, 11 M. 125. QR. Gärten; und das 
Vorwerk Nieder Arnsdorff mit uͤberhaupt 694 M. 


138 QR., worunter 598 M. 81 QR. Acker, 32 M. No. 1 angeſetzten Termine zu erfcheinen und das Weitere, 


18 QAR. Wieſen, 20 M 63 OR. Gaͤrten, 27 M. 
127 QR. Teiche, uͤberhaupt ein Areale von 4812 M. 


15 DAR, worunter nur 128 M. 159 QR. unnutzbare 


Flaͤche begriffen find. Außer dieſen Grundſtuͤcken gehen 
in die Generalpacht mit uͤber: Die Bier- und Brannt- 
weinbrennerei in Prieborn, nebſt Getraͤnkeverlag, die 
Ziegeleinutzung, der Marmorbruch und die Kalkbrennerei 
bei Prieborn und reſp. am Ruhmsberge, die baaren 
Gefälle, das Natural-Zinsgetreide, die unbeſtaͤndigen 
Gefaͤlle, die noch vorhandenen Naturaldienſte, und das 
herrſchaftliche lebende und todte Inventarium. Es iſt 
ein Termin zur Abgabe der Gebote auf den 18ten 
December d. J. vom Vormittage um 10 Uhr ab 
um Koͤnigl. Regierungsgebaͤude hieſelbſt anberaumt wor⸗ 
den. Vorläufig dient zur Nachricht, daß in dieſem 

ermine nur ſolche Bewerber, zugelaſſen werden koͤnnen, 


e entweder dem, die Lieitation abhaltenden Kommiſſario 


in Anſehung ihrer Vermoͤgensverhaͤltniſſe und ſonſtigen 

Ualiſikation ſchon hinlaͤnglich bekannt ſind, oder ſich 
darüber vorher genügend ausweiſen, — daß diejenigen 
Kompetenten, von denen ſolches verlangt wird, eine 
dem dritten Theile des Gebots einer Jahrespacht gleich⸗ 
kommende Kaution im Lieitationstermine niederlegen 
muͤſſen, und daß der verpachtenden Behoͤrde die Wahl 
unter den Bewerbern und der Zufchlag vorbehalten, 
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auch bis uͤber letzteren entſchieden iſt, Jeder an ſein 
Gebot gebunden bleibt. Die der Pacht zum Grunde 
zu legenden Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen 
Zeit in unſerer Domalnen⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 


den, auch iſt der gegenwärtige Generalpächter verpflich⸗ 


tet worden, den ſich in loco einſindenden Kompetenten die 
Beſichtigung des Charite-Amtes zu geſtatten, 
mit den Lokalverhaͤltniſſen bekannt zu machen. 
Breslau den 19. October 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt, Gericht wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an den von der verwittwe⸗ 
ten Suſanne Lacro geborne Fey, laut Kauf, Contracts 
vom 29. März 1827 dem Erbſaßen Chriſtian Völker 
ling und deſſen Ehefrau Eliſabeth geborne Runſchke, 
ſchuldig gebliebenen, und ex Decreto. vom 15. Mai 
1827 fuͤr dieſelbe auf das Ackerſtuͤck des minorennen 
Wilhelm Lacro, Nro. 149 auf dem Vincenz⸗Elbing, 
sub Rubr. III. No. 2. eingetragenen ruͤckſtaͤndigen 
Kaufgeldern pr. 160 Nthle., fo wie an dem darüber 
ausgeſtellten angeblich bei einer Feuersbrunſt mit ver⸗ 
brannten Hypotheken⸗Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Cef: 
ſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung ihrer Rechte und Anſpruͤche auf den 
1. April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtigrathe Grünig im Parteienzimmer 


bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit 
ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, das angeblich verbrannte 
Inſtrument für amortiſirt erklärt und die Poſt ſelbſt 
im Hypothekenbuche geloͤſcht werden wird. 
Breslau den 26. September 1832. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht hieſiger 
Bekanntmachung. 
Das auf der kleinen Groſchen-Gaſſe No. 1011 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6 belegene Haus, den 
Korbmacher Richter ſchen Erben gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Tare vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 


Reſidenz. 


Matertalien-Werthe 2066 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf., nach 


dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. 2249 Rthlr. 20 Sgr., 
und nach dem mittleren Durchſchnitt aber 2158 Fthlr. 
6 Sgr. 9 Pf. Die Btetungs -Termine ſtehen am 
8. Januar 1833 Vormittags 11 Uhr, am 8. Maͤrz 


1833 Vormittags 11 Uhr, am 9. Mai 1833 Vor⸗ 


mittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Parteien-Zimmer No. 1 des 
Vahlen und Beſitz⸗ 


Koͤniglichen Stadt-Gerichts an. N 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protoko 
zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 


und fie, 


„ 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der, Gerichtsftätte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 28. September 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidend 
Seffentliche Vorladung. 

In der Ka von Camitz, an den ſogenannten Stein / 
ritſchen, Haupt⸗Zoll⸗Amts Mittelwalde, ſind am un 
September e., Abends gegen 8 uhr, 14 Faͤßchen Ungar⸗ 
Wein, 3 Ctr. 69 Pfd. am Gewicht, angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenftände entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden dieſelben 
hierdurch dͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 10ten Decem⸗ 
ber d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Eefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren volb 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. . ri 

Breslau, den 21ſten Oetober 1832. 

Der Geheime Bber⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer » Director. 


7 55 N: Bigeleben. 

Detfentlihe Vökladung. a 
In der Gen zwiſchen Siegfriedsdorff und Erds 
mannsbruch, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amts Berun,Zabrzeg, 
nd am ten September e., zwei Stuͤck auslaͤndiſche 
Ochſen, von fahler Farbe, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und fpäteftens am 10ten December d. J. 
in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums, Anſprüche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich 


wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und das. 


veruͤbten Gefälle, Defraudation zu verantworten, 
1 des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß = 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vo 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 2 
Breslau, den 22ſten October 1832. 3 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
el Steuer; Direktor. 

5 v. Bigeleben. 
—.:; !!... ͤ r... 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend der Colonie Joſephsthal, Beuthener 
Kreiſes, Haupt⸗Zoll Amts Berun Zabrzeg, ſind in der 
Nacht vom 17ten zum 18ten Auguſt e. 1 Kuh und 


20 Stuͤck, aus Polen eingeſchwaͤrzte, 
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Hammel angehal⸗ 


ten und in Beſchlag genommen werden. Da die Ein⸗ 
bringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo wer 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 10ten December d. J. ſich in dem Koͤnigli⸗ 
chen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Objeete darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Confiscation der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren wer⸗ 
den. Breslau den 21ſten October 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial⸗ 

Steuer⸗ Bere 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ingniſi⸗ 
toriat ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchung iſt von dem 
Angeſchuldigten angegeben worden: daß er, vor ohnge⸗ 
fahr 4 Wochen, Abends zwiſchen 5 — 6 Uhr, auf der 
Chauſſee zwiſchen Breslau und Poͤpelwitz, vor dem 
ſchwarzen Baͤr, ein paar ſilbergraue, in Beſchlag ge⸗ 
nommene Wagen⸗Quaſten, von einem ganz gedeckten, 
blau⸗lakirten Wagen, auf deſſen Hinterbrett ſich ein 
Sack Hafer und Heu befunden haben ſollen, abgeſchnit⸗ 
ten und ſich damit entfernt habe. Der Eigenthuͤmer 
dieſer Quaſten iſt bisher noch nicht ermittelt worden; 
es wird derſelbe demnach aufgefordert, ſich ungeſaͤumt 
im Verhoͤrzimmer No. 3. des hieſigen Ingquiſitoriats, 
ſpaͤteſtens aber in dem beſonders anberaumten Termine 
den 29 ſten November c. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober Landes -Gerichts⸗Referendarins 
Herrn Weymar zu ſeiner nothwendigen Vernehmung 
einzufinden, ſich uͤber ſein Eigenthum zu legitimiren, 
die Ausantwortung der in Rede ſtehenden Quaſten, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß anderweitig ger 


ſetzlich darüber werde verfüge werden. 


Breslau den 26ſteu October 1832. 
. Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Ediet al Citation. 

Ueber das Vermögen des Garnſammlers Johann 
Miettrach iſt Concurs eröffnet und der Termin zur 
Anmeldung der Anſpruͤche an ſeine Concursmaſſe auf 
den 13ten December 1832 Vormittags 9 Uhr in der 
Gerichts-Stube zu Prauske bei Weiſſenberg angeſetzt, 
wozu wir ſaͤmmtliche Gläubiger unter der Warnung 
vorladen, daß diejenigen, welche in jenem Termin nicht 
erſcheinen, mit ihren Forderungen an die Maſſe prär 
eludirt werden ſollen und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegtz wer⸗ 
den wird! Arnsdorf den 23ſten September 1832. 

n Ne a Das Gerichtsamt zu Prauske. 


z 


Bekanntmachung 
Bauholz Verkauf betreffend. 


Benennun . | i 
e e er e den 
a > z r 
Gantz Ber. ſtimmten Ter-] Zuſammenkunft der 
kauf erfelgen 5 Käufer. 
ſoll. Det. Nov. Dec. f 
— — ——— . —A—ñ—äͥ2 I —— 
Grüntanne 5. 5.26. 7.17.] Oberförfterei |9 Uhr More 
g Peiſterwitz gens. 
modeland 4.22 7.28.5.10. Hörftereh dergl. 


N IN. — 


teindorf und 5 x 
Strindorf 29. | 6. dito Steindorf! desgl. 


Smortawe 3. 


e eee 
Fir en 24.8. 20. dito Biſchwitz desgl. 
Scheidelwig und ere : 
een 23. | 6. 4.18 Lindner Fähre] desgl. 


Die vorſtehende Nachweiſung enthält die Bezeichnung 
der für den Bauholz⸗Verkauf in den verſchiedenen Forſt⸗ 
diſitikten der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, im Laufe, der 
Monate October, November und December d. I. ſeſt⸗ 
geſetzten Termine, ſo wie des Ortes und der Tageszeit 
der Verſammlung der Bauholzbeduͤrftigen. x 

Geringere Quantitaͤten von nicht zu vermeſſenden, 
ſondern ſtamm; oder ſchockweiſe abzugebenden Hoͤlzern 
koͤnnen an dem feſtgeſetzten Termine angemeldet, ange⸗ 
ſchlagen, gefaͤllt, bezahlt und abgefahren werden. Kaͤu 
fer größerer Quantitaͤten, beſonders zu vermeſſender 


= Hoͤlzer, werden erſucht, ihren Bedarf einige Zeit vor 


dem Termine entweder ſchriftlich oder muͤndlich bei mir, 
unter Bezeichnung des Diſtrikts, aus welchem ſie das 
Holz zu erhalten wuͤnſchen, und ‚genauer Angabe der 


Dimenſtonen des Letzteren, oder eben ſo bei den betref⸗ 


fenden Foͤrſtern anzumelden, und koͤnnen gewaͤrtigen, 
daß das beſtellte Holz nach bei der Anmeldung gleich⸗ 
zeitig erfolgten Einſendung einer angemeſſenen Summe 
zur Beſtreitung der Faͤllerloͤhne gefällt und ausgeſchnit⸗ 
ten und am nächſten Zeichentermine vermeſſen und am 


geſchlagen werde, wo es dann gleichzeitig bezahlt und - 


abgefahren werden kann. 0 
Peiſterwitz den 12. September 1882. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. 

} Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Der an der Kunſtſtraße von Breslau nach Berlin in 
dem Dorfe Frobelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, sub 
Nro. 9. belegene Gaſthof, deſſen Wohn- und Wirth⸗ 


Krauſe. 


ſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 1824 ganz neu und maſſiv 


erbaut, und auf welchem außer dem Coffee⸗Schank und 
Billard, auch die Brauberechtigung, zu ſchlachten und 
backen, fo wie Bier und Branntwein zu ſchaͤnken, haf⸗ 


tet, und zu welchem ein großer Obſt, und Gemuͤſegar⸗ 


ten nebſt 150 Scheffel Aüsſaat Aecker in einem Strich 
nahe am Gehöfte belegen, gehören, ſoll aus freier Hand 
in dem auf den 24ſten November 1832 in loco 
Frobelwitz angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termin an den 


mann Hoffmann, 


17 Bände f. 6%, Frhlr. 


* 
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Meiſt, und Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungs 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, ſich in 


gedachten Termine Vormittags um 9 Uhr in Frobelwitz 


einzufinden und hat der Mes and Beſtbietende den 


Zuſchlag, ſo wie die ſofortige Abſchließung des Raug 


Contracts ohne weiteres zu gewaͤrtigen. Das Grund: 
fü kann jederzeit in Augenſchein genommen werden 
und nähere Nachrichten uͤber die etwanigen Zahlungs 
Bedingungen ertheilt auf portofreie Briefe 

der Maurermeiſter Gottſchild zu Strieg zu. 

Kaufgeſuch einer Apocheke, 

welche ſogleich uͤbernommen werden kann, 
wird zu kaufen verlangt, und diesfaͤllige ge⸗ 
neigte Anträge unter Adreſſe A. W. des Rauf⸗ 
Weidenftraße No. 16 


poſtfrei gewaͤrtiget. 
Bibliotheks He 

In einer Provinzial, Stadt Schleſiens ſteht eine gut cans 
ſervirte Leſebibliothek der neueſten verzuͤglichſten Romane, 
Reiſebeſchreibungen, Schauſpiele ꝛc., gegen 3000 Baͤnde 
in halb Leder gebunden, zum Verkauf. Naͤhere Aus⸗ 
kunft hieruͤber ertheilt Herr E. Opitz in der Buch: 
handlung der Herren Graß, Barth und Comp. zu 
Breslau, woſelbſt auch der Katalog zur naͤhern Durch⸗ 
ſicht vorliegt. : 

B chere t L 

Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße 
No. 21 iſt zu haben: Hiſtorie der Reiſen zu Waſſer 
und zu Lande, 21 Bände m. 605 Kupf. u. Kart., 
4. neu Fruzb., L. 84 Rthlr. f. 9% Nthlr. Daſſelbe 
Hawkesworth, Geſchichte der 
Seereiſen der Comodore Byron, aus dem Engl., 3 Bde. 
mit vielen Kupf., 4. Frnzb., L. 15 Fthlr., f. 5 Rthle. 
Fauke, Schullexicon, Hamb. 1818, v. A—Z, f. 1% Rthlr. 
Denkwürdigkeiten Schleſiens, 4 Bde. m. Kpf. f. 1 / Rthlr. 
Mackeldey, Lehrb. d. Noͤm. Rechts 1831, f. 3. Nthlr. 
Eichhorn, Privatrecht 1829, L. 3¼ Kthlr., f. 2 Rthle. 
Daſſelbe 1825, f. 1½ Nrthlr. 

Verkaufs- Anzeige. 5 

Eine zweiſpaͤnnige, ganz neugebaute Roßmuͤhle zum 
ſchroten und mahlen, iſt in Giesdorf bei Namslau 
zu verkaufen. 


— 


12,000 Kehle. find gegen Pupillarſicherheit (je doch 
nur auf Güter die im Oelsſchen Kreiſe lie, 
gen) und 1000. Rthlr. auf ein hieſiges ſtaͤdtiſches 
Grundſtuͤck, welche bei prompter Zinſenzahlung nie ges 
kuͤndigt werden, fo wie Gelder auf Wechſel bal: 


digſt zu vergeben vom Anfrage: und Adreß⸗Bu 


reau im alten Rathbauſe eine Treppe boch. 
„ e en eg e. ER: 
Im Zahnſchen Lokal findet Donnerſtag den Löten 
dieſes der Ball des Privat-Donnerſtag⸗Verein 
ſtatt, dieſes den reſp. Mitgliedern zur Nachricht. 
Die Vorſteher. 


— 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei uns erſchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Sort, Korn) 
zu haben: u 


Forſchungen der Vernunft 


von 
F. C. Pfnor. 
Erſter oder theoretiſcher Theil. Mit 7 Steintafeln. 
Preis 1 Rthlr. 18 Sgr. 
Ein wichtiges Werk im Gebiete der Philoſophie, 


das die Aufmerkſamkeit eines jeden philoſophiſchen Den, 


kers in hohem Grade verdient. 
ne ma Schwan und Goͤtziſche 
1 Hofbuchhandlung. 
Literariſche Anzeige. 

Bei Imm. Muͤller in Leipzig iſt erſchienen und in 
allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Das neueſte und einfachſte Kochbuch fuͤr 

Mädchen und Hausfrauen bürgerlichen Stan, 

des, denen es an Gelegenheit zum muͤndlichen Uns 

terrichte in der Kochkunſt fehlt. Nebſt einer genauen 
Angabe des Maaßes und Gewichtes. Nicht aus 

Buͤchern abgeſchrieben, ſondern in der 

Kuͤche ſelbſt gemachte Erfahrungen einer 
Hausmutter! 
Auflage, in ſauberem Umſchlag 15 Sgr. 


So eben erſchien bei Unterzeichnetem; 

Neueſtes, engliſches Leſebuch; enthaltend aus⸗ 
gewaͤhlte Leſeſtuͤcke aus den beſten engliſchen 
Schriftſtellern, herausgegeben von Henry Flindt. 
gr. 8. broſch. 27 Sgr. 

Lehrer und Kenner der engliſchen Sprache werden 
den Werth dieſes ſchoͤn ausgeſtatteten und wohlfeilen 


Leſebuchs ſchon bei fluͤchtiger Durchſicht zu wuͤrdigen 


wiſſen; es eignet ſich vorzuͤglich zum Unterricht, und 
wiöge daher Lehrern und Lernenden beſtens empfoh⸗ 
len ſeyn. a 8 

Eſenwein, C. H., Elementarbuch der fran⸗ 


zoͤſiſchen Sprache. 8. broſch. 15 Sgr 
— — premiers élémens de la langue 
allemande. gr. 8. 8 Sgr. 


Will. Sbakspeare's, choicest plays; cont. 
Romeo and Juliet, Midsummer-Night's Dream, 
J. Caesar, Macbeth. 8. Velinp. broch. 15 Sgr. 
In Breslau nimmt Wilh. Gottl. Korn Beſtellun⸗ 
gen an. Carl Hoffmann in Stuttgart. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben: 

Neu begründete, auf die einfachſten und 
faßlichſten Grundfäge zurückgefuͤhrte, 
theoretiſch-praktiſche Schreibſchule. Für 
Schulen und den Selbſtunterricht von F. A. 
Silber. Leipzig in Commiſſion bei A. Wien⸗ 
brack. gr. Quer⸗Folio. Preis: 
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ite verbeſſerte und vermehrte 


werden. 


bLiterariſche Anzeige. 
Don dem f g 
Neueſten, vollftändigen, wohlfeilſten 
Con verſations⸗ Lexikon, 
480 Bogen in Hoch⸗Quarto in 24 Lieferungen, 
Praͤnumerationspreis 12 Sgr. 6 Pf. fur die 
d Lieferung, f 
iſt die 2te Lieferung erſchienen und in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn bereits vorräthig. Die Zte, welche 
den erſten Band ſchließt, wird Anfang Novembers aus⸗ 
gegeben. N 3 
Wer bei der 1ſten und 13ten Lieferung 12 Lieferun- 
gen mit 5 Rthlr. zuſammen bezahlt, erhaͤlt funfzig 
Tafeln erläuternder Abbildungen um ſonſt. 
Beſonders gekauft koſten dieſelben 2 Kthlr. ; 
Die erſten 8 Tafeln werden mit der Aten und Iten 
Lieferung ausgegeben. Die übrigen 42 zuſammen mit 
der 13ten. a N 
Bis Ende kuͤnftigen Jahres wird das ganze Werk 
vollſtaͤndig geliefert. ? 
Bruͤggemann'ſche Berlags : Expedition 
in Leipzig 


> Liter ariſche Anzeige. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer⸗Straße No. 80.) iſt zu haben: 
Jahrbuch deutſcher Bühne nſpiele. 
Herausgegeben von F. W. Gubitz. 12ter 
Jahrgang fuͤr 1833. 1 Rrehlr. 20 Sgr. 
Höpfners Commentar über die Hei 
neccifhen Inſtitutionen. Ste Aus 
gabe, beſorgt vom Dr. Weber. 5 Reptr. 
Sporteltaxe für ſmmtliche Landes 
Juſtiz⸗Collegia. Alphabetiſch, mit 
Ergänzungen. Zvo. 15 Sgr. 
Preußens gerichtliches Verfahren in 
Civil⸗ und Kriminal⸗Sachen. 2te 
verbeſſ. und ſtark vermehrte Ausgabe. 
% 2 Rthle. 15 Sgr. 
33 
Neue Ausgabe zu herabgesetztem Preise, 
kann jetzt von den geehrten Interes- 
senten bei mir in Empfang genommen 
Breslau, den 11. November 1833. 
Ferdinand Hirt, 
Ohlauer- Strasse. 


8 A ec 
Die Ober- Ungar⸗ Weinhandlung von A. Lo wy 
Albrechts Straße Nro. 36. 3 

empfiehlt einem hochzuverenden Publikum zur guͤtigen 
Beachtung: ihr vorzüglich gut aſſortirtes Lager der beſten 
und reinſten 27r Kuffen⸗Weine zu moͤglichſt billigen 
Preiſen, wie auch den beliebten (Erlauer) Rothwein 


2 Rthlr. à 25 Sgr. die Berl. Flaſche. 


Pr 


Die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer-Strasse No. 80) 


eröffnet hiermit eine Subscription 
auf das 


; O R P U 5s 
JURIS CANONICI 
EMENDATUM ET NOTATIONIBUS ILLUSTRATUM 
- GREGOR XIII. Pp. M. 
JUSSU EDITUM. 


POST 
106871 HFNNINGII BOEHMERI 
CURAS a 
BREVI ADNOTATIONE ERITICA 
INS TR U T u 51 
* DENUO Ep IDIr 
AEMILIUS LUDOVICUS RICHTER 


zus IN UNIV, LIPs. PRIVATIM DOGENS, SOC, TEUT. 
LIS. SODALIS. 


OPUS UNO VOLUMINE ‚ABSOLUTUM. 
gr. 4. in 8 Lieferungen à 16 Gr. 


Die von dem verstorbenen Prof Dr. Adolph 
Martin zu jena und der Schumann'schen Buch- 
hendlung zu Zwickau angekündigte Handansgabe 
des canonischen Rechtsbuchs wird nicht er- 
scheinen, Dass eine neue Ausgabe jedoch wah- 
res Bedürfniss sei, unterliegt bei dem hohen 
Preise aller älteren Ausgaben kaum einem 
Zweifel, und deshalb glauben wir. für unsere 
jetzt zur öffentlichen Kunde gelangende Unter- 
nehmung die volle Theilnahme des gelehrten 
Publicums uns versprechen zu dürfen. Der 
Herr Herausgeber, schon seit längerer Zeit ein- 
zig mit dem canonischen Rechte beschäftigt, 
wird seinerseits unablässig bemüht sein, der 
neuen Handausgabe jede Verbesserung ange- 
‚leihen zu lassen, welche die Wissenschaft, so 
wie die Rücksicht auf möglichst leichten Ge- 
brauch erfordert, und in besondern Prolegome- 
nen wird er später von seiner Verfahrungsweise 
Rechenschaft ablegen. Votläufig bemerken wir 
nur, dass es namentlich die sorgfältigste Nach- 


weisung und Vergleichung der von den Rechts- . 


sammlern benutzten Quellen und die Berichti- 
bung der Inscriptionen und der Chronologie ist, 
welche der Herr Herausgeber, unter Benutzung 
handschriftlicher Hülfsmittel und der vorhande- 
nen kritischen Vorarbeiten, sich zur Aufgabe 
gemacht hat, und durch welche unsere Ausgabe 
Jer allen andern sich auszeichnen wird. Der 
Eee der Editio Romana wird ihr, wie dies 
Et Bedürfnisse der Praxis gebieten, nach der 
85 Herausgeber vorliegenden, äusserst seltenen 

"iginalausgabe vom Jahr 1582, genau zum 
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Grunde liegen; aus dieser letztern wird zugleich 
der Beweis geführt werden, wie bedeutend 
spätere Ausgaben abweichen, und wie ungenau 
in ihnen (selbst die an sich vortreffliche Böh- 
mer'sche nicht ausgenommen) die von den 
Correctoren gegebenen Parallelstellen nachcitirt 
eind. Besonderen Fleiss wird ferner der Herr 
Herausgeber auf die Nachweisung verwenden, 
welche Gestaltung der Text des Decrets vor der 
Verbesserung durch die römischen Correctoren 
gehabt habe. Die in spätern Editionen mannich- 
fach verunstalteten Notae correctorum wer- 
den vollständig und in ursprünglicher Gestalt 
beibehalten, und, abweichend von dem vom 
Herrn Prof. Dr. Martin ausgesprochenen Plane, 
wird die neue Ausgabe auch den Liber Septi- 
mus des Petrus Matrhaeus von Lyon und 
die Institutionen des Lancellotus von Peru- 
gia liefern. 

Die Lieferung des Werkes geschieht in viertel« 
jährigen Heften von 15 bis 20 Bogen, von denen 
das Erste bereits Ostern 1833 erscheint, 80 
dass das Ganze in zwei Jahren gewiss vollendet 
sein wird. Das Werk selbst wird mit höchster 
Eleganz in Druck und Papier ausgestattet sein, 
und auf Correktheit des Drucks wird die grösste 
Sorgfalt verwandt werden. - 

Durch den Wunsch unsere Ausgabe so zu- 
gänglich als möglich zu machen, bewogen, er- 
öffnen wir hirmit den Weg der Subscription, 
indem wir für jedes Heft den höchst billi- 
gen, beim Empfang zu bezahlenden Preis von 

Sechezehn Groschen 
festsetzen, a0 dass also die ganze Ausgabe un- 
gefähr Fünf Thaler, mithin nur wenig über 
die Hälfte des von der Schumann'schen Buch- 
handlung früher gestellten Subscriptionspreises, 
kosten wird. — Die resp. Subscribenten sind 
zur Abnahme des ganzen Werkes verpflichtet. 
Der spätere, mit dem Erscheinen des ersten 
Heftes eintretende Ladenpreis wird bedeutend, 
wenigstens um die Hälfte, erhöht werden. 

Damit die Stärke der Auflage bestimmt wer. 
den könne, bitten wir die Bestellungen uns 
möglichst bald zukommen zu lassen. 

Zugleich machen wir bekannt, dass wir im 
Laufe des nächsten Jahres einen neuen nach der 
Originalausgabe besor,ten Abdruck der Be- 
schlüsse des 2 - 
CONCILIUM TRIDENTINUM 
erscheinen zu lassen, beabsichtigen. Derselbe 


‚soll, in Druck und Format genau an das CORP. 


JUR, CAN. sich anschliersen, und mithin ein 

. Supplementheft 
desselben bilden. Die genaueste Beziehung der 
Trienter Beschlüsse auf den Inhalt des canoni- 


Sr d · yk · xd · xxl 


ö „Elifa Gammert, 
; Dhlauer s Straße No. 20. im 1ften Stock. 
RR EEE IE EEE TER TEEN 


Die erſten geräucherten Pommerfde 
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schen Rechtebuchs, und die Unentbehrlichkeit 
derselben bei dem Studium des geltenden Rechts 
der katholischen Kirche lässt uns hoffen, dass 
auch diese Unternehmung wohlwollender Auf- 
nahme sich zn erfreuen haben werde. Für die 
auf das CORP. JUR. CAN. Unterzeichnenden 


stellen wir den geringen Subscriptionspreis auf 


Sechszehn Groschen 
für Andere auf 
Einen Thaler sächs. 
fest. Auch hier erbitten wir uns baldige An- 
zeige des nöthigen Bedarfs. 
Leipzig, Michaelismesse 1832. 
Ch. 6. Kaysersche Buchhandlung. 


rere rt ert ert arte ve 
F een 
einer neu errichteten 

Damen s Pubs Handlung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am heutigen Tage hierſelbſt eine 
Damen, Putz Handlung 
eroͤffnet hahe. Vereint mit dieſer ergebenen An⸗ 
zeige, erlaube ich mir mein bereits wohl aſſortir⸗ 
tes, nach den neueſten und eleganteſten Moden 
angefertigtes Lager von DamensHüten, Hauben, 
Kragen, Chemiſettes ꝛc. beſtens zur geneigten Ab: 
nahme zu empfehlen, und zu bitten: durch zahl— 
reichen Zuſpruch mein Unternehmen zu beguͤnſtigen. 
Durch freundliche, prompte Bedienung und durch 
die moͤglichſt billigen Preiſe, hoffe ich die mit 
ihren Auftraͤgen mich beehrenden reſp. Abnehmer 
vollkommen zufrieden zu ſtellen. 
Breslau den 12. November 1832. 
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Bänfebrüfe 
und fkiſche große Holſteinſche Auſtern in Schaalen 
erhielt und offer irt 
5 Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schluttusſchen Hauſe. 


Apotheker, Beamten, Gouvernanten, Hands 
lungs⸗Commis, Hauslehrer, Kunſt, und 
Handwerks, Gehuͤlfen, Secretaire, Wirth 


ſchaftsſchreiber ic. und Lehrlinge zur Apo, 


theke, Chirurgie, Handlung und Deko 
nomie desgl. für Känſtler und Handwer⸗ 
ger werden ſtets beſorgt und verſorgt vom Anz 


Diͤeſe Zeitung lea (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verla 
0 


dabei bedienen. 


frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt 
für dergl. Beſorgungen an uns nichts zu entrichten. N 
Handlungs » Eröffnung 

Unterzeichnete Glass Fabrik beehrt ſich hier— 
mit ganz ergebenft anzuzeigen: Daß fie dem Herrn 
J. C. Schoͤpe in Breslau ein vollfiindiges Lager 
ihrer Fabrikate, als: geſchliffenes und ordinaires 
weißes Hohl- und Scheiben: Glas, fo wie alle 
Arten von Flaſchen übergeben hat, welche Gegenſtaͤnde, 


ohne Ausnahme von demſelben nur zu den unbe 


dingt feſtgeſetzten billigen Fabrik -Preiſen 
verkauft werden. Auch iſt Herr Schoͤpe beauftragt, 
jeden auf dem Lager etwa nicht vorhandenen Artikel in 
Beſtellung zu nehmen, und wird ſolcher prompt ange⸗ 
fertiget, demſelben uͤberſandt und zu den billigſten Fabrik, 
preiſen geliefert werden. November 1832. 
Die Glas; Fabrit in Simmenau. 

Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir in Bezug 
auf obige Anzeige hiermit die Ehre: das mir uͤbertra⸗ 
gene Glaswaaren-Geſchaͤſt zu geneigter Beruͤckſichtigung 
beſtens zu empfehlen. Jeden meiner werthen Abnehmer 


mit ſtrenger Reellitaͤt zu bedienen, wird mir angenehme 


Pflicht ſeyn, wie ich denn auch für jeden mir zukom⸗ 
menden Auftrag prompte Ausführung zuſichern kant. 

Breslau den 13. November 1832. 

S. C. Schoͤpe, Parade: Platz Nro. 10 
- im goldnen Kreuz. a 
Zu vermierhen, 

Auf der Wallſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ges 
nannten Hauſe, wegen einer Verſetzung ein Logis von 
vier Zimmern, nebſt Kuͤche, Boden und Keller entwe⸗ 
der Weihnachten 1832 oder Oſtern 1833 zu vermie⸗ 
then, noͤthigenfalls auch Stallung und Wagenplatz, auch 
kann ſich Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit 
Näheres hieruͤber Antonien⸗Straße 
neue No. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. 

Ze Angetommene remde. 


In den 3 Bergen: Hr. Muͤlle 
pelan. — Im gold 


f 

der goldnen Gang: Hr. Müller, Teldı irſch⸗ 
derg; Hr. Meißner, Shin von PN . 3 
tenkrant: Hr. Flatt, Director des landſchaftl. Inſtituts, 
ſchau. — Im weißen Adler: Hr. emver, Hr. 
Doru, Hr. Matters, Kaufleute, von Landeshur; g 
Treskow, von Pruſewitz. — Im weißen Storch: Herr 
Schleſinger, Kaufmann, von Strehlen; Hr. Blumenreich, 
Kaufmann, von Schweiduig. — In 2 goldnen Löwen: 
Pr. Böhm, Lotterle⸗Einnehmer, von Brieg; Hr Schweitzer, 

r. Herder, Kaufleute, von Neiſfe. — In der großen 

tube: Hr. Sawade, Furſtentdüms,Gerſchte⸗Rendant, von 


Krotoſchin. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Wi 
Major, von Wortenbelg. 3 \ Witze, 


ge der Wilhelm Gottlieb 


da ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
ee Redakteur: Projeiler Da Kuniſch. eg 


